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weitere Fortschritte an der Uüste.
W »lM» lW» r!L

WeitereM &rittc im Welle».
Grobes Hauptquartier , 27. Okt., vorm. (Amtlich.)

Die Kämpfe am User - Apr es - Kanal - Abschnitt
^ei Apres und südwestlich von Lille werden mit gleicher
Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die deutschen Truppe»
^abe» auch gestern Fortschritte  gemacht.

Ans den übrigen Teile » der Kampffront im Westen
^aben sich wesentliche Ercignisie nicht zngetragen.

Westlich von A n g u sto w ist der Angriff der Dent-
fäte» langsamem Fortschreite«.

Südwestlich Warschau  sind alle Angriffe starker rus-
lischer Kräfte von unseren Truppen zurückgcwicscn worden.

Nördlich von Jwangorod  haben neue russische Ar¬
meekorps die Weichsel überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Jet Ms um Mt Ute.
Nieuport —Dixmuiden —Arras.

«IM snWMer Verw.
Genf, 27. Okt. (Tel . Ctr. Vln .)

Der amtliche französische  Bericht vom Montag
^chmittag8 Uhr besagt:

j Äm Laufe des Sonntags hielt sich unsere Front auf
^Semcinen Linie Nieuport -Dixmuiöen in der Gegend

Apern und Nonlers und in der Gegend zwischen

^Mentieres -Lillc -La Basse, nordöstlich von Arras . Deut-
^ Kräfte , welche die User zwischen Nieuport und Dix-
baft tt ^ ^^^iritten , konnten nicht fortschreiten . Der Feind

e in den Kämpfen der letzten Tage große Verluste.

UefJ^ °n größerer Bedeutung ist hierbei nur , daß jetzt die
^ ^rschreitung der kanalisierten User durch die deutschen

^Wen zugegeben wird . Schriftl .)
e-

Genf , 27. Okt . (Eigenes Tel ., Ctr . Bln .)
du r e empfindliche Einbuße , die das franko -bclgischc Heer
hat ^ Entfernung der englischen Kriegsschiffe erlitten
V e fi.ê "ns dem heutigen französischen amtlichen
^ ^ icht hervor , der bei der Erwähnung der von den

hindcrnislos und ununterbrochen bombardierten
Bo r dlieuport bedeutsam hinzufügt , daß das Ergebnis des
^ ^ ""^dements , das heißt die Besetzung von Nieuport
5C ] ^ie Deutschen, noch ausstcht. In französischen Privat-
$>ti werden heftige Kämpfe auch um den Besitz von

vorausgesehcn , ebenso um das gestern schon im
^üd Un** Dsten bedroht gewesene Arras , das auch gegen

sich verteidigen mutz.

~ Paris , 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
amtliche Mitteilung vom 28. Oktober, abends 11

Uort 8i:  ist Nieuport heftig be-
^v »t ^ morden. Der Versuch der Deutschen, auf der
"dstc . diienport-Dixmuiden vorzustoßcn, habe fortgcdanert,

« «(fi den letzten Nachrichten zu irgendeinem
* « • « ' ffttri 3 « haben s chei n e. (!) Die ganze
hrf . . wischen La Basiöe und der Somme war ebenfalls
8ef((j,' Bcn Nachtangriffen  ansgesctzt , die alle zurück-

C” Wwt&Ctt- Vom Nest der Front ist nichts z«

tz. Köln , 27. Okt. (Eia . Tel . Ctr. Kn.)
Steigt' 6* .^ iiricher Depesche der „Kölnischen Zig -" Aufolge

''Perscveranza ": In dem Ueberschreiten des
Dixmuiden durch die Deutschen liege für die

dir große Gefahr, da den Deutschen dadurch
^s'chkeit gegeben worden sei, den französischen linke«

Flügel z« durchbrechen. Hier könne die Entschei¬
dung nicht mehr lange ausvlciben.

Amsterdam. 27. Okt. (Tel . Ctr. Frkft.)
In einer Beschreibung, die der Korrespondent der

„Times " von den Gefechten in Belgien gibt, wird gemeldet,
daß es den Deutschen durch einen Ausfall aus Wcstcnde
gelungen ist, einen großen Komplex non Bauernhöfen an
der Küste zu erobern, die den Namen Groote Bam»
burgh  führen . Es war dies ein Schlag für die verbün¬
dete» Armee» , da diese Bauernhöfe eine Art Festung
bilde« . Wie gewöhnlich verfügten die Dcntschen dabei über
eine große Anzahl Maschinengewehre. Vom englischen
Geschwader ans wurden sofort in aller Eile eine Anzahl
Maschinengewehre in Nicnport ausgeschisft, um die Groote
Bambnrgh z« retten, aber sie kamen zu spät. Die Deutschen
waren schon im Außenhafen nnd hatten ihre Maschinen¬
gewehre anfgcstcllt.

Ae belgiwe«Jrawsn sutMaeWngt.
London, 28. Okt. (Nichtamtl. Wölff -Tcl .)

„Daily Mail " meldet aus Havre : Ei« belgischer ankt-
licher Bericht sagt, daß die Lage am Sonntag abend bester
war als am SamStag , wo ble Belgier die Stellung
am Aserflutz anfgeben mußten und 2 Mei¬
len zurückgeworscn wurden.  Seitdem kamen die
Belgier wieder an verschiedene» Punkte « des Flnstes mit
dem Feinde in Berührung . Die Verlnste der Belgier be¬
tragen in den 8 Tage », wo in diesem Gebiet gekämpft wird,
18 vvo Tote und Verwundete.

#
Rotterdam . 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Nordfrankreich  meldet die „Times ", das, die
Lage der Verbündeten bei Apcrn 5 Tage hintereinan-
der sehr kritisch  war . Die Engländer mußten einer
deutschen Uebcrmacht standhalten nnd kämpsteu in einem
Hagel von Granaten nnd Schrapnells . Die Deutschen
stürmten mit Todesmnt bis ans 108 Meter an die englischen
Schanzen heran nnd erhielten immer neue Verstärkungen.
Es schien, als ob die Gegenwehr der Engländer
schließlich nnterliegen müßte,  aber sie behaup¬
teten sich, bis die notwendigen Verstärkungen eiutrafc ».

Rotterdam . 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Nach den übereinstimmenden Meldungen der Kriegs¬

berichterstatter der Rotteröamcr und Amsterdamer Blätter
sind die Deutschen auf der ganzen Linie von Ostende bis
Arras im Vordringen begriffen . Sie konzentrieren ihre
Angriffe vorwiegend auf Arras und drängen dort die Ver¬
bündeten immer mehr nach Westen zurück. Der Widerstand
der Franzosen und Engländer beginnt sichtlich zu erlahmen.
Sie haben keine Reserven mehr ins Feld zu führen , wäh¬
rend die Deutschen , gestützt auf das vielmaschige Eisen¬
bahnnetz , hinter der Front , immer frische Verstärkungen
nach den entscheidenden Punkten werfen . Das Feuer der
englischen und französischen Kriegsschiffe wird teils durch
die schweren Batterien in Schach gehalten , teils reichen
auch die Schiffsgeschütze nicht bis an die deutschen Stellun¬
gen heran , sodaß ihr Feuer sichtlich wirkungslos bleibt.

Genf , 27. Okt. (Tel . Ctr. Fkft.)
Alle Militärkritiker sind, laut Pariser Meldung , sich

über ^hix große Bedeutung des deutschen Planes einig , der
auf ore Eroberung von Calais abziclt , koste es mas es
wolle . Von dort aus soll dann nach der Ueberzeugung der
Sachverständigen England bedroht werden , nachdem sich
die deutschen Armeen längs der ganzen Küste ausöehnen.

Stockholm, 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Aus London  wird gemeldet : Die Deutschen

machen die energischsten Versuche, unsere Front im Norden
zn durchbrechen, und haben in der Gegend von La
Vassse an Terrain gewonnen.  Im Augenblick rast
der Kampf «m Lille und Dünkirchen,  ein Kampf, der
wohl die Entscheidung  für die Operationen in
Frankreich bringen wird . Nach den in London eingcgan-
genen Nachrichten und Meldungen vom Kriegsschauplatz ist
cs sicher, das; die Schlacht jetzt in ein kritisches
Stadium eingetrete»  ist nnd die nächsten Tage eine
entscheidende Wendung bringen müssen,

Haag, 27. Okt. (Eigenes Tel ., Ctr. Bln .)
Von der holländischen Grenze wird gemeldet : Dis

Kämpfe werden mit außerordentlicher Todesverachtung von
der deutschen Armee geführt . Nicht allein Brügge und Gent,
sondern auch Nonlers ist voll von Verwundeten . Alle öffent¬
lichen Gebäude wurden zu Lazaretten eingerichtet . Der
öeutschgehässige Amsterdamer „Telegraaf " läßt sich aus
Sluts  an der holländischen Grenze telegraphieren : Um
Nonlers sind viele Höfe niedergebrannt worden , nicht allein
aus strategischen Gründen , sondern auch aus Mutwillen.
In - und außerhalb der Stadt wurden Bürger füsiliert , auch
mit dem Bajonett niedergestochen . Der „Telegrans " unter¬
läßt cs aber , zu erwähnen , was von anderer Seite ge¬
meldet wird , daß in Nonlers nicht nur feindliche Soldaten,
sondern auch Bürger die Dachziegel abgehoben und aus
den Luken auf die einztehenöen Deutschen geschossen hatten.

Rotterdam , 27. Okt . (Eig . Tel . Ctr . Vln .)
Der „Nicuwe Nottcrdamsche Courant " meldet : Die

Stimmung der deutschen Soldaten kennzeichnet sich durch
öaS große Vertrauen zur Führung und durch Sieges¬
gewißheit . Noch immer wird blutig gekämpft , besonders
nördlich der User,  wo daS Gelände große Schwierig¬
keiten bereitet.

Amsterdam, 27. Okt. (Eigenes Tel ., Ctr. Bln .)
Der Korrespondent des „Telegraaf " meldet : Gestern

kamen in Brügge zwei 42 Zentimeter - und zehn 23 Zenti¬
meter -Geschütze an . Die Deutschen sollen ihre Kanonen
zwischen Zecbrügge und Hcyst aufgestellt haben . Die Deut¬
schen legten der Stadt Nonlers eine Kriegskontrivution
von 200 000 Francs auf und internierten den Bürger¬
meister , den Stabtsekretär sowie sechs angesehene Bürget
als Geiseln im Rathause.

Der deutsche Dickkopf.
Rom , 27. Okt. (Eng . Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent der „Tribuna ", der mit einem hohen!
belgischen Offizier das Ueberschwemmungsgebiet besuchte,
telegraphierte aus Dünkirchen : Der belgische Offizier
konnte seinen Zorn nicht verhehlen . Die verfügte Ueber-
schwemmung sei ganz und gar unnütz . „Wir Belgier — so
sagte er — haben auch bei Antwerpen das Land über¬
schwemmt. Aber was taten die Deutschen ? Sie stellten ein¬
fach Uebergange aus Zementsäcken her . Jeder Versuch, den
deutschen Vormarsch aufzuhalten , ist vergeblich . Wenn die
Dentschen es sich, einmal in den Kopf gesetzt haben , irgend
wohin zu gelangen , so gelangen sie auch hin , daS ist tot-
sichtzr." (Ja , ja , ein französischer General hatte sich auch
schon einmal über diesen E i g e n s i n n der Deutschen be¬
klagt . Schriftl .)

Ae Beim« » Wende«Befielt.
Rotterdam , 27. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „N. R . C." berichtet aus Oostburg von gesternt
Den heftigen Kanonendonner aus der Richtung Ostende
hört man seit gestern nachmittag nicht mehr.

Neuer Kanonendonner an der Küste.
Rotterdam . 28. Okt . (Eig . Tel . Ctr . Vln .)

Der „Nieuwe Rotterdamschc Courant " meldet aus Oost¬
burg , daß der heftige Kanonendonner im nordwestlichen
Belgien heute von neuem eingesetzt hat . Man vermutet,
daß die englischen Schiffe zurückgekchrt sind.

Aeber 1509 Engländer „vermißt ".
Rotterdam , 28. Okt . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Eine vom 20. Oktober datierte englische Verlustliste er¬
wähnt rund 1800 Namen , darunter 1386 vermißt . lD . h.
natürlich in deutsche Gefangenschaft geraten . Schriftl .)

*
Haag , 28. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der deutsche Gesandte im Haag gibt bekannt , daß der
englische Torpcdobootszcrstörer „Badge  r " zwar , wie die
Engländer mitteilten , ein deutsches Unterseeboot gerammt
habe , daß letzteres aber ohne Verlust , zurück-
kehrte.

UntetBm eines MtiinosMers.
Amsterdam, 28. Okt. (Tel .)

Der französische Dampfer „Admiral Gantaume ", der
2600 französische und belgische Flüchtlinge an Bord hatte,
ist auf eine zweifellos zum englischen Minenfelde gehörige.
Mine gelausen . Sofort , nachdem die Explosion stattgefun¬
den hatte, begann er zu sinken. Ohne eines Augenblick zn
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verlieren , kamen zwei Torpedoboote, die Zeugen des Un¬
falls waren , dem sinkenden Dampfer zu Hilfe.
Als das Schiff „Queen " sich dem SchUf näherte , spielten
sich jammervolle Szenen vor den Augen aller ab. Das Deck
stand gestopft voll mit Flüchtlingen, die weinten und schrien.
Die französischen Torpedoboote und ein Fischerboot, das
auch in der Nähe war , konnten ihren Versuch, Boote aus¬
zusetzen, wegen des enormen Andrangs der Leute, die ge¬
rettet werden wollten, nicht ausführen . Die „Queen" ma-
növerierte dann so lange, bis sie längsseits des sinkenden
Schiffes zu stehen kam, worauf mit übermenschlicher. An¬
strengung die Flüchtlinge an Bord der „Queen" gebracht
werden konnten. Da die See sehr stürmisch war , kamen
jedoch eine Anzahl Unglücksfälle vor. llngefähr dreißig
Männer , Frauen und Kinder ertranken  oder
wurden zwischen den Wänden , der dicht aneinanderliegen-
den Schiffe zerquetscht.

*

Schwere französische Verluste.
Unzufriedenheit über amtliche Verschleierungen.

Berlin , 27. Okt. lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Tiefe Trauer und Niedergeschlagenheit verbreiten in

Paris aus schweizerischen Grenzorten kommende Meldun¬
gen über die schrecklichen Verluste im Woevregcbiet. Seit
der Eroberung von St . Mihiel und dem Camp des Ro¬
mains durch die Deutschen sollen, wie dem „B. L.-A." auf
Grund dieser Meldung über Holland berichtet wird, in
der Schlachtlinie Toul - Verdun über 40 000
Mann gefallen  sein , ohne daß befriedigende Ergeb¬
nisse erzielt wurden. Beunruhigend ist der Verlust an
moderner Artillerie , die gerade in den heiß umstrittenen
Höhcnzügen des Raumes entscheidenden Wert besitzt.
Generalissimus Joffre wollte die Kampffront durch gute
Truppen ausfttllen . Jetzt ist das nicht mehr möglich,' die
Qualität des Nachschubes ist so minderwertig,
daß die Klagen der Kommandanten bei der Heeresleitung
kein Ende nehmen. Man zeigt sich in der Bevölkerung
gegen den Generalissimus sehr aufgebracht, weil er die
schweren Verluste im Woevregebiet durch belanglose Mel¬
dungen verschleierte.

MBitte Menfte non Seifert.
Genf, 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Ein Mitarbeiter des west-schweizerischen „Demokrat"
hatte die Erlaubnis erhalten , sich die Befestiaungen von
Belfort selbst anzusehen. Er bestätigt, daß in den letzten
Wochen fieberhaft an den Verstärkungen gearbeitet worden
sei. Da Lüttich und Namur die hervorragende Wirkung
der deutschen Belagerungsgeschütze öargetan hätten, habe
man sich in Belfort nicht darauf beschränkt, in den Forts
die deutschen Angriffe abzuwarten , sondern man werde
vielmehr eine langvorbereitete kräftige aktive Defen¬
sive  durchführen . Belfort sei namentlich stark durch die
Berteidigungswerke , die im ganzen Bezirk angelegt worden
seien. Mit diesen Arbeiten sei bereits im August begonnen
worden. In Belfort sind die schw e r ste n französischen
Geschütze  aufgestellt . Alle Orte im Festungsbereich sind
zu kleinen Festungen ausgebaut worden. Tiefe Gräben
und Verschanzungen aller Art sind errichtet worden. Na¬
mentlich gegen Osten sei das Land von vielen Kanä¬
len  durchzogen, die die sofortige Ueberschwemmung des
Gebietes gestatten. An vielen Stellen seien Batterien ver¬
steckt. Man glaubt, dafür Sorge getragen zu haben, daß
die deutsche Belagerungsartillerie keine Stellung findet, wo
sie ihre Mörser verstecken kann. Alle im Gebiete liegenden
Dörfer seien voller Soldaten.

*

WWW eines smzWWnW« « »
in Solei.

Berlin , 28. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
I « Basel  wurde ein französisches Spionage-

büro  aufgehoben , das Nachrichten über Truppenbewegun¬
gen im Ober-Elsaß nach Belfort weitcrgab.

Die unsichtbare Schlacht.
(Von unserem nach dem österreichischen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter.)
Kricgspressequartier, 21. Okt. sCtr. Bln .)

Wir sind von unserer Fahrt an die Front nach unserer
Ausgangsstation zurückgekehrt und wir haben so viel ge¬
sehen und gelernt , daß wir Wochen brauchen werden, um
all die Eindrücke, die wir in uns ausgenommen haben, ver¬
arbeiten zu können. Selten wurde Kriegsberichterstattern
eine solche Gelegenheit zuteil, wie sie uns geboten wurde.
Ich habe den Balkankrieg auf bulgarischer Seite mitge¬
macht, aber die guten Bulgaren , die ich als Soldaten hoch
schätzen gelernt habe, behandelten uns Kriegskorrcsponden-
ten wie bessere Kriegsgefangene. Sie hatten nicht das ge¬
ringste Verständnis für die Presse und brachten sich dadurch
selbst um die Dienste, die wir ihnen hätten leisten können.
Und gewiß gern geleistet hätten. Anders ist unsere Heers¬
leitung . Ich habe auch bei den Bulgaren , besonders vor
Aörianopel , das eine oder andere Gefecht aus der Nähe ge¬
sehen, aber wie ein Spion mußte ich dabei nach vorne schlei¬
chen und stets darauf gefaßt sein, erwischt und dement¬
sprechend behandelt zu werden. Nicht etwa erschossen oder
aufgehängt — aber das Weggeschicktweröen war eine sehr
unangenehme Sache. Die italienischen Kollegen können ein
Lied davon erzählen.

Dagegen hat das Oberkommando der österreichisch-un¬
garischen Armee aus dem modernen Geist heraus , der sie
beseelt, richtig erkannt , daß es die Aufgabe des Kriegsbe¬
richterstatters nicht sein kann, ofstzielle und osfiziöse Kom¬
muniques umzustilisieren, sondern daß er zu dem Zwecke
von seiner Redaktion ausgeschickt wird , um dem Volke mit¬
zuteilen , wie es seinem Heere ergeht, wie es kämpft und
wie es siegt. Und um diese große Aufgabe erfüllen zu kön¬
nen , muß er mit eigenen Augen sehen, was er schildern
will. Im ersten Stadium des Krieges war dies aus mili¬
tärischen Gründen , denen sich kein vernünftiger Mensch
unter uns verschließen konnte, nicht möglich — aber sobald
es möglich war , löste die Armeeleitung das Versprechen,
das sie zu Beginn des Krieges gegeben hatte, ein — und
schickte uns an die Front . Schickte uns mitten hinein in
die Schlacht, von dem einzig richtigen Grundsatz ausgehend:

Mittwoch, 28. Oktober 1914
Nur 8 Italiener zurückgekehrt.

Mailand . 27. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Die „Stampa " meldet aus Ancona: Von den 1000 Ita¬

lienern , die sich in die französische Legion einreihen ließen,
sind nur 8 aus der Fcuerlinie zurückgekchrt.

Keine« ernte« Ser MeiftSen Sommer.
Wie berechtigt unsere Zurückweisung der Nachricht war,

daß der deutsche Generalgouverneur von Belgien die bel¬
gischen Kammern einberufen habe, um über die Interessen
des zurzeit in deutschem Besitz befindlichen Landes zu ent¬
scheiden, geht aus der folgenden Berichtigung des Wolfffchen
Büros hervor:

Die von der Berliner „Post" verbreitete Meldung, der
Generalgouverneur von Belgien habe die beiden belgischen
Kammern zu einer Tagung eingeladen, ist in das Reich der
Fabel zu verweisen. Dem Versuch, die kürzliche Anwesen¬
heit des Reichskanzlers in Brüssel mit dieser Frage in Ver¬
bindung zu bringen , wird damit der Boden entzogen. Der
Berichterstatter der „Post" scheint einem Irrtum zum Opfer
gefallen zu sein, denn, wie verlautet , beabsichtigt die bel¬
gische  Regierung , die beiden Kammern, die alljährlich am
zweiten DienStag des Novembers zusammenzutreten pfle¬
gen, nach Le Havre, dem jetzigen Sitz der belgischen Regie¬
rung , einzuberufen. Bei der Flucht aus Antwerpen sollen
zahlreiche Deputierte und Senatoren dem Ministerium nach
Frankreich gefolgt sein.

*

Deutsche Ortsnamen in Belgien.
Brüssel. 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die neue deutsche Regierung für Belgien hat mit der
Wiedereinführung der alten deutsch-n Ortsbezeichnungen
an Stelle der bisherigen Ortsnamen begonnen. Die bis¬
herige Stadt Anvers heißt in den jetzigen deutschen Be¬
kanntmachungen A n t w e r p en, Bruxelles wird Brüssel
und Namur wieder Namen  heißen . Es werden allgemein
wieder die Ortsnamen zur Geltung kommen, die die
belgischen Städte jahrhundertelang trugen , bevor sie
dem Deutschen Reich verloren gingen.

Die englische Flotte.
Rotterdam . 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „N. R. C." meldet: Der Kapitän des vom Tyne
etngetroffenen holländischen Dampfers „Nikolaus " berich¬
tet, daß er in der Nordsee dreimal von englischen
Kriegsschiffen angerufen  worden sei. Er sah noch
zwei große Flottillen englischer Torpedoboote und Unter¬
seeboote unbekannt .-! Nationalität . Die Flottillen fuhren
ostwärts, die Unterseeboote westwärts.

Konstantinopel. 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Egyptische Blätter melden, daß an der türkischen Küste

des Roten Meeres ein Ueberwachungsöienst durch mehrere
englische Kreuzer eingerichtet worden sei.

Die öeutite Wollt fiir Mond.
Mailand , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Londoner Korrespondent der „Gazetta di Popolo"
schreibt: Die deutsche Gefahr scheint kein solches Hirn¬
gespinst zu sein, wie man noch vor Wochen annahm. Ein
Angriff der deutschen Luftflotte auf London sei nicht aus¬
geschlossen.

Rom, 27. Okt. (Tel . Ctr. Frks.)
Mit Berufung auf mehrere in italinischen Oppositions¬

blättern veröffentlichte Berichte beschuldigt die Londoner
„Times " Italien , Kontrebnndctransporte nach Deutschland
und Oesterreich zuzulassen. „Tribnna " erwidert hierauf:
Die Haager Bestimmung gestatte den Neutralen allerdings
keinen Transithandel in Konterbande. Sache der Krieg¬
führenden sei es aber, den Schiffahrtsverkehr zu über¬
wachen. England habe bisher ein Auge zugeörückt, weil die
Konterbande vorwiegend von englischen Schiffen nach

neutralen Häfen gebracht werde. Die neutralen Mächte
können nicht gezwungen werben, ihren Handel und ihr
ganzes Wirtschaftsleben zugunsten eines kriegführenden

Staates oinzuschränken. Würde nach dem Willen Englands
verfahren werden, so müßte Italien seine Hauptausfuhr-
artikel im .Lande behalten.

*

Sonnino Ministerpräsident?
Rom. 28. Okt. lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Ernennung des früheren Ministerpräsidenten Son-
nino zum italienischen Minister des Aeutzeren scheint be-
vorzustehen. Sonnino , der seinerzeit AttachS in Berlin
war, ist ein Staatsmann , der die Wohltaten des Dreibun¬
des für Italien von jeher zu schätzen gewußt hat und ganz
der Mann ist, in den Bahnen San G-iulianos weiter zu
wandeln Eine Abschwenkung Italiens von seiner Neu¬
tralitätspolitik ist unter Sonnino keineswegs zu be¬
fürchten.

Sie wächst wieder als großes Fragezeichen am politi¬
schen Horizont empor. Griechenland strebt noch immer
nach der Einverleibung des Epirus , und Italien will den
jetzigen, von der Londoner Konferenz hergestellten Zu¬
stand einstweilen erhalten wissen, damit es' dann später
noch Land genug findet, um bei einer Aufteilung nicht zu
kurz abzuschneiöen. Es liegen folgende Drahtmeldungen
vor:

Italiens Eingreifen in Albanien.
Rom, 27. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Das kleine italienische Geschwader, das vor Valona er¬
schien, hat den Auftrag , Valona und die albanische Küste
vor einem Einfall jungtürkischcr Agitatoren zu schützen,
die in Smyrna ein Expeditionskorps ausrüsten , um nach
Albanien zu fahren und hier dis Kandidatur eines tür¬
kischen Prinzen und die Anglieöerung Albaniens an die
Türkei durchzusetzen. Daß Essad Pascha mit im Komplott
sei, stehe dahin. Die fünf italienischen Schiffe haben 80
Offiziere und 1800 Mann an Bord.

Berlin . 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Von diplomatischer Seite wird dem Wiener Berichter¬

statter der „Bossischen Zeitung " erklärt : Die Ermächtigung
Italiens , in Albanien einzugrcifen, gilt für den Fall an¬
dauernder Kämpfe zwischen den Albanesen und den TruM
pen der autonomen epirotischen Negierung . Zur Aufrecht-
crhaltung der Ordnung kann Italien auch mit be¬
waffneter Hand ein greifen , ebenso für den
Fall , daß die innerpolitisch en Zustände Al¬
baniens den Londoner Beschlüssen zuwiüer-
laufen.  Die E p i r o t c n unternahmen nach der Besetzung
Verats  bereits Vorstöße auf Valona . Griechen¬
land  hat offiziell jedes Einverständnis mit den Epiroten
abgeleugnet.  Die italienischen Schiffe haben 80 Osli-
ziere und 1500 Mann Landungstruppen an Bord.

Wien. 27. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)
Die Nachricht, daß die Besetzung Balonas durch ^

Italiener zutreffend  sei , wird jetzt an hiesiger amt¬
licher Stelle bestätigt. Der Fortgang der epirotischen Be¬
wegung, die die Beschlüsse der Großmächte über Albanien
Umstürzen will, rechtfertigt nach der Auffassung Italic "?
einen Eingriff ohne weiteres.

Griechenland rückt in Albanien ein.
Athen, 27. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Die griechische Regierung erklärte, sie habe sich genötig
gesehen, die Distrikte von Argyrokastro und Prc-
mcti durch griechische Truppen besetzen  Zn
lassen, um den Bewohnern von Nordepirus Ruhe und Ord¬
nung zu sichern und die Rückkehr der Flüchtlinge zu er¬
möglichen. Angriffe albanischer Banden gegen die Truppe"
der autonomen Regierung hätten ständig das Dasein der

Will der Kriegsberichterstatter einen modernen Kampf rich¬
tig schildern, dann muß er mitten drinnen stehen, muß sich
seinen Gefahren aussetzen, genau so wie der Offizier und
Soldat , deren Arbeit er beschreiben und beurteilen soll.
Das ist geschehen, und darum sind wir jetzt in der Lage,
der Öffentlichkeit Mitteilen zu können, wie es eigentlich in
diesen Schlachten zugeht, in denen die Heere Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands, die Heere der Kultur und des
Fortschritts , gegen die Heere der Barbarei und der mit ihr
verbiindetcn, verlogenen Kultur um die Herrschaft ringen.

Um das Wesen einer modernen Schlacht richtig erfassen
zu können, muß man in den riesigen Apparat hineinblicken,
der hinter der Schlachtfront unaufhörlich arbeitet , damit sie
zuerst gebildet, dann gehalten und dann vorgeschoben wer¬
den kann. Der letzte Trainsolüat , der an der Quere seiner
endlosen Verpflegungskolonne marschiert, ist für die- Ent¬
scheidung ebenso wichtig, wie der Plänkler , der sechzig
Schritt vor dem Schützengraben des Feindes liegt und tage¬
lang mit ihm um die Feuerüberlegenheit ringt . Ich habe
diesen Weg vom letzten Trainsoldaten bis an den Plänk¬
ler zurückgelegt und will nun versuchen, dem Publikum
bas gewaltige Bild zu entrollen, das ich auf meiner Fahrt
in die Front in mir aufnehmen konnte.

Der Soldat , der vorne steht und kämpft, braucht zwei
Dinge, ohne die er, und wenn er noch so tapfer und noch
so ausdauernd ist, nicht siegen kann: er braucht Lebens¬
mittel , um zu essen, und Munition , um zu schießen. Beides
verbraucht er fortwährend und daher muß beides immer¬
fort von neuem ergänzt werden. Das klingt so selbstver¬
ständlich, so einfach, und ist doch so ungeheuer schwer zu er¬
füllen. Erst wer den Apparat gesehen hat, der dazu nötig
ist, wird sich das richtige Bild von ihm machen können.

Hinter jeder Armee wird , um diese wichtige Aufgabe
lösen zu können, der Etappenraum fixiert , in dem unzäh¬
lige Depots und Anstalten errichtet werden, die zur Samm¬
lung und Aufspeicherung der für die Armee notwendigen
Vorräte dienen und von denen aus diese den Truppen zu¬
geführt werden. Sie sind daher nicht stabil, sondern mo¬
bil, um jeder Bewegung der Armee folgen zu können, und
sie sind es, die jene ungeheuren Trainkolonnen in Marsch
setzen, die ich auf meiner Fahrt zur Front passiert habe.
Stunden um Stunden fuhr unser Auto dahin, fraß Kilo¬
meter nach Kilometer, und mußte sich unausgesetzt durch die

Kolonnen durchzwängen, die eine nach der andern
vorwärts schieben, alle mit dem einen Ziel , zu dem Man"
vorn in der Front . In zwei, drei Reihen oft, die eine"
voll hinaufsahrend zur Truppe , die andern von ihr 3"
rück kommend, um frisch zu fassen, so rollen sie die Stra"
entlang , und es ist mir heute noch rätselhaft, wie wir über
Haupt durchgekommensind. . (

Man lächelt im Frieden gern über den Train , übe
seine Offiziere und Mannschaften, im Kriege aber
kommt man Respekt vor ihnen. Regen und galizim^
Straßen sind zwei Elemente, die zusammen den geduldig
sten Menschen rasend machen können. Wer in der "cl
gangenen Woche nicht diese galizische Chausseen und Wed
gesehen hat, der weiß nicht, was Morast und Dreck heil-■
Uferlose und grundlose Kotbäche sind sie, durch die schr"^beladene Kolonnen durch müssen. Sie müssen, denn
dem rechtzeitigen Eintreffen einer einzigen Munitionsr"
lonne hängt oft die Entscheidung einer ganzen Schlad
ab. Und jeder der Kommandanten dieser unzählig"
Trains muß rechtzeitig eintreffen, der eine da, der ander
dort — und nun kommen sie auf einer schmalen, günzU"
zerfahrene Straße zusammen, geraten in- und durchein""
der und müssen doch vorwärts . Oft versperrt so ein llnge
Heuer von Lastautomobil, das bis an die Speichen sesE
fahren ist, den Weg für tausende von Wagen. Mehr
einmal Hab ich so ein Malheur auf meiner Fahrt gesem"̂
und mehr als einmal die Geduld der armen Trainer " '
wundert , die zum Schluß doch immer das Unmögliche"(08
lich machten und ihre Wagen wieder ins Rollen brachte"'

Unbarmherzig plätschert der Regen nieder, Sp.rtO
der Kot. Beklebt Menschen, Tiere und Wagen mit ei"
grauen , zähen Kruste. Macht jeden Schritt vorwärts .4.
einer Riesenleistung. Und vermag doch ihre Kraft " l-\
zu läbmen. Treu ziehen die Pferde, was die Stränge u"
Lungen halten. Da fällt das eine — dort das atio el̂
bleibt liegen, verendet - aber vorwärts , vorwärts " ■' «
und sieghaft überwindet der Wille und die Energie
Menschen alle Hindernisse. Vorwärts — vorwärts " ,.s
am Abend irgendwo an der Seite der Straße eine kn"
Rast. Lagerfeuer flackern auf und wärmen die erstarrt
Glieder. Und dann , ehe noch der Morgen graut , rvett̂
— weiter — der Truppe nach. Denn die muß zu eilen ü>
zu schießen haben.
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Bevölkerung gestört und zahlreiche Muselmanen zur Flucht
"ach Valona genötigt. Der Einfluß und die Mittel Zo-
graphos hätten nicht ausgereicht, die Ordnung und die
Rückkehr der Flüchtlinge zu garantieren . Daher habe die
griechische Regierung aus Humanitären Rücksichten die Be¬
setzung der genannten Bezirke vorgenommen. Diese Maß¬
regel sei jedoch durchaus vorübergehend. Griechenland ge¬
denke sich genau nach den Beschlüssen der Großmächte zu
richten, Lenen es in seiner Note vom 21. Februar zuge-
stinmlt habe, und habe bereits in diesem Sinne eine Er¬
klärung an die Großmächte gerichtet.

Rußlands Erschöpfung.
Berlin , 28. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zu dem von den österreichisch-ungarischen Truppen bei
Fwangorod errungenen Erfolg schreibt die „Kreuzzeitung":
Das unerschöpfliche Menschenreservoir Rußlands , womit
unsere Feinde uns schrecken möchten, gestattet ja den Rus¬
sen noch eine Unmenge von Menschen  auf bas Schlacht¬
selb zu schicken, Gott sei Dank aber nicht eine Unmenge
Soldaten.  Neben dem, nach Aussagen von Gefangenen
immer empfindlicher werdenden Mangel an Offizieren
fehlt es an Kriegsmaterial jeder Art. Was Rußland noch
iu die Linien zu führen hat, das ist mit den bisher ins Feld
geschickten Truppen in keiner Weise zu vergleichen.

Der Kamps um Lyck.
kVou unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatter. Genehmigungsvermerk d. Gr. G. v. 18. Okt.
Aus dem Hauptquartier im Osten, 19. Oktober.

, Nun haben die armen Lycker, die nach der ersten, wo-
^eniangen Besetzung durch die Russen unsere Truppen mit
Flumen und frischem Weißbrot, unter Lachen und Weinen,
la auf den Knien wie eine Rettung durch höhere Macht
Empfingen, daß manchen alten Soldaten über den Anblick
me Augen naß wurden, doch wieder einen Russcnbesuch aus-
basten müffen.
. Infolge der im Lycker Kreise verübten Greuel waren
me meisten Bewohner geflohen und das russische Militär
vat die wenigen Tage dazu benutzt, alle verlassenen Woh¬
nungen aufzubrechen und in der bekannten Manier zu ver¬
pusten. Sic benehmen sich dabei vielfach wie Kinder, die
ttznen unbekannte Gegenstände auf eine Art untersuchen,
:! c ein kunstvoller Mechanismus nicht vertragen kann. In
nner Offizierswohnung sah ich einen photographischen
Apparat und ein Pianola auf solche Weise zerstört, wäh-rend eine offenbar gute Geige nur zwei Saiten verloren
u^tte und eine Laute aus dem Kasten verschwunden war.
l̂ uß bei den Schrank- und Kommodetüren die Spitzhacke
oen Schlüssel ersetzen mußte, ist selbstverständlich. Ebenso,
°aß der Inhalt sich bei den Forschern „eingestellt" hat, wie
e» in der russischen Soldatensprache so schön heißt.
. Verbrannt sind in Lyck nur die Gebäude, die von zün-
mnden Granaten getroffen wurden, darunter leider die
ichöne evangelische Kirche. Trotzdem wurde gestern Gottes¬
menst abgchalten. Die Gemeinde stand auf dem stellenweise
"°ch rauchenden Schutt: als Dach diente der Himmel. In

nahegelcgencn Jucha lagen an gleichen Tage während
Fclögottesdienstcs nach der Schlacht drei tote Russen
dem Astar, die hier gefallen waren.

„ Arg mitgenommen war auch das große Lehrerseminar,
dessen Dach zahlreiche Schrapnells geplatzt zu sein

^Einen , Denn die Dachsteine sind großenteils hcrunter-
^Ichält, ohne daß die Dachsparren verletzt wären. Am

erkwürdigsten sieht der nach der Straße zu gelegene Mit-
igrebel aus , den nicht weniger als vierzehn Artillcriegc-

^ >oste durchbohrt haben. Es ist fast ein Wunder, daß das
^wäudc nicht in Flammen ausgcgangen ist. Der nach der
^ pbt gelegene Flügel sieht mit seinen Hellen Gardineny  Blumen zum Teil sogar aus, als wenn er noch nichts

p Kriege gemerkt hätte.
jj.  Zwischen dem Seminar und dem etwa einen halben
j," °mcter entfernten Bahndamm tobte im Morgengrauen
hev r Dktobcr ein mörderischer Kampf. Zwei Tage vor-teu 1I!ticre  Truppen dir Stadt van den Russen ge

Und
mt und die offenen Gebäude abgesucht.
Als unsere Leute die Gewehre zusammengestellt batten

^ r auf der breiten Hauptstraße abzukochen begannen, er-
r sten sie plötzlich aus den verschlossenen Häu-

und vom Kirchturm herab ein heftiges Feuer , teil-

x,-. ^ange daucrts , ehe man diese erreicht. An hundert-
pZaig Kilometer sind wir gefahren und sahen nur Ber-
Pr^ ungsmagazine, Reservespitäler, Munitionskolonnen,

/dedepots und Divisionsbäckercicn. Erst kurz vor
iẐ ?pysl selbst überholten wir die Truppen , die an die
sĵ /achtsront marschierten: bekamen wir Haubitzen zu Gc-
war s zur Verstärkung herbeigezogen wurden.. Malerischeine Zug wie der andere, und all der Regen, der
töbfck ' der Morast konnten den Bildern ihre Poesie nicht

aen. diese uralte , erhabene Poesie des Krieges.
überschritten die Grenze des Etappenraumcs und

?‘ cn  den Gcfcchtsraum. Hier noch dasselbe Bild,
aba-r ^ ""d Verpflegungsstaffeln und Munitionskolonnen,
ll,,?aetzte.Pferde und nie rastende Menschen. Und doch ein
st̂ //pchieb! Die Reserveanstalten, die Depots und An-
*>o* m ^nö  zurückgeblieben, und was wir sehen, ist nur
G-f„^ ^ achtstrain, das heißt, Train , der den Truppen ins
abc» folgt. Die Linien sind dünner , und kürzer,
qC6 ' le bewegen sich rascher . Die Munitionswagen sind
fön?«» die  Wagen werden alle nicht mehr von Bauern,

°.er» von Soldaten gelenkt.
"er» i immer deutlicher hört man das Toben und Don-
Rer« öer  Schlacht. Das Auto beginnt zu fliegen. Unsere
die beginnen zu zittern . Vorbei an Munitionsparks,

er  Bestimmung harren , vorbei au Truppen , an Ba-
"" Regimentern , die auf Befehle zum Eingreifen

auf ll? '. vorbei an Hilfsplätzen, kenntlich am Roten Kreuz
Grunde , vorbei an den Verwundeten , die in

»oriv größerer Schar sich zu den Aerzten schleppen,-
°tt  E diesen furchtbaren, bunten und prächtigen

llyh -won unterscheidet man genau die Salven der eigenen
kindlichen Artillerie , schon trägt ein günstiger

Dhx âuch das Rattern der Maschinengewehre an unser
Auto hält. Hinauf zu Fuß auf einen Berg, hin-

»Um ein Tal , wieder hinauf - und dann sieht man
biex-^^lten Mal die weißen zierlichen Wölkchen der explo-
dtes» n Schrapnells. Erkennt an ihrer Linie die Front,
dir z^ ^ eheure Front — aber von der Million Menschen,

s» sieht man nichts — nichts-
'Ci»«. » Ein Ort , der einen Hauptstützpunkt unserer

bildet. In ihn hinein sausen bereits die russischen

weise von versteckt gehaltene» Maschinengewehren, worauf
erst die endgültige Säuberung des Ortes erfolgte.

In der Nacht vom 14. auf den 15. kamen die Russen mit
einem vollen Armeekorps wieder und versuchten eine Um¬
gehung des Ortes , eben zwischen dem Seminar und dem
Bahndamm.

Um die gleiche Zeit marschierte eine Abteilung preußi¬
scher Pioniere jenseits des Bahndammes auf der Chaussee
heran und eröffncte von dem hohen Damm aus das Feuer.
Die Besatzung der Stadt rückte alsbald von der anderen
Seite an, sodatz die Russen, auf nahe Entfernung zwischen
zwei Feuer genommen, ungeheure Verluste erlitten . Leider
fand man nach dem Kampfe auch 18 brave Pioniere und
ihren Hauptmann an der Böschung tot auf. Das russische
Korps aber wurde zurückgeschlagen und ließ bei der Ver¬
folgung 608 Gefangene in unseren Händen, von denen ein
Teil noch mit Aufrämnnngsarbeiten in der Stadt beschäf¬
tigt ist, und bet der Gelegenheit innerhalb der ausgebrann¬
ten Kirchmauern von unserem Kriegsphotographcn aus¬
genommen wurde.

Uebrigens hat sich auch bei dem letzten Einfall der
Russen in Lyck bewährt, daß die bewohnten Häuser vor dem
Plündern bewahrt blieben. So fand der Rendant des
Lanöratsamtcs seine ebenerdige Wohnung unberührt vor,
weil der über ihm wohnende Oberlehrer daheim geblieben
war und von seinem Balkon aus regelmäßig nach dem Be¬
gehr fragte, so oft russische Soldaten ins Haus zu dringen
suchten.

Am 20. Oktober fuhr ich mit einem Offizier
vom Stabe von Marggrabowa nach Wielitzken-Will-
kassen hinaus , wo wir vorgestern bereits einem
heftigen und verlustreichen Gefecht beiwohnten. Unsere
Stellung erschien ein wenig weiter gerückt. Die Ar¬
tillerie schoß aus allen Rohren, ebenso war das feindliche
Artilleriefeuer lebhaft. Die Russen hatten sich inzwischen
sichtlich besser eingeschossen, vermochten aber bisher kein
einziges unserer Geschütze außer Gefecht zu setzen.

Neu waren heute die schweren Geschosse, die alle un¬
mittelbar hinter Willkassen einschlugen und eine Wirkung
zeigten, wie ich sie bei russischen Geschossen bisher nicht ge¬
sehen habe.

Die schwarzen Krater sprangen haushoch auf und ver¬
breiteten undurchsichtige, langsam abziehenüe Wolken. Ein
Offizier, den ich sprach, ist gestern von einer solchen Wolke
aus nächster Nähe überschüttet worden, ohne daß er und
sein Pferd Schaden davontrugen . Nur eine babylonische
Finsternis umhüllte sic eine Zeitlang und der Krateraus-
wurf lag auf Mann und Roß. Auf dem Mann hatte
übrigens viel Platz. Es ist ein wahrer Niese, der kurz
vor Kriegsausbruch ans Südwest hcraufgekommcn ist.

Er wäre den Engländern sonst gewiß nicht durch ihr
weltumspannendes Netz geschlüpft, von dem sie uns hoffent¬
lich bald ein Stück abgcben werden.

Rudolf von Kvschützki, Kriegsberichterstatter.
*

Rnffenscherze in Marggrabowa.
Berlin , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie der Kriegskorrcspondent des „Berliner Tageblatts"
erfährt , waren die russischen Offiziere hier sehr sicgcs-
gewiß. Einer von ihnen sagte zu einem Buchhänd¬
ler : „Geben Sie mir einen Bogen Papier ! Sehen Sie,
da ist Deutschland, da ist Frankreich, da England , da Ruß¬
land. Jetzt , machen wir diese Striche. Sehen Sie , da ist
Frankreich, da England , da Rußland ! Wo bleibt Deutsch¬
land ?" Einer seiner Kameraden ließ sich von der Ver¬
käuferin einen Briefbogen geben, zerriß ihn in kleine
Schnitzelchen, legte sie auf die Handfläche, blies darauf,
daß alles umherstob, und sagte: „Sehen Sic , Frauchen, das
ist Deutschland!"

Mailand , 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Luciano Magrini , der Kriegskorrespondent des „Se-

colo", meldet in einem aus Warschau durch Boten bis Ga-
laz und dann telegraphisch weiterbeförderten Bericht: Der
Kanonendonner währt ununterbrochen seit sieben Tagen.
Stärker noch als dieser ist das Tag und Nacht andauernde
Gerassel der Wagen und Kanonen in den Straßen War¬
schaus. Ununterbrochen kommen russische Verstärkungen,
namentlich viel Kosaken vom Don , aus dem Kaukasus und
ans dem Ural an. Sehr zahlreich sind auch die sibirischen
Truppen , was beweist, daß die Mobilmachung beendet ist.
Warschau ist ein einziges, ungeheures Militärlager . Die
Panik unter der Bevölkerung war sehr groß, hat aber nach¬
gelassen. Man befürchtete die Besetzung der Stadt . Die
Behörden, Banken und Konsulate hatten ihre Abreise vor¬
bereitet . Die Gelder der Banken wurden nach Moskau ge¬
schickt. Die Stadt hatte eine Miliz zur Aufrechterhaltung

Granaten , aber erfüllt ist er mit wirbelndem miltürischen
Leben. Da auf einem großen Platze am Flußuser stehen
Munitionsparks , kenntlich an der rotweißen Flagge, und
Verpflegungsstaffeln, kenntlich an der gelben Fahne , auf¬
gefahren. lieber ihnen brüllt die Schlacht— ruhig weiden
die Pferde, die Fahrküchen brodeln, die Bedienungsmann¬
schaften schlafen, schreiben ihre Feldpostkarten, lachen, sind
froher Dinge. Ein Jügerbataillon marschiert vorbei,
zwängt sich in den Ort . Eine Munitionskolonne fährt in
scharfem Trab heran — füllt ihre Protzkastcn— eine andere
fährt hinauf zur Batterie - Meldereiter preschen
durch das Gewühl, Verwundete quälen sich mühsam zum
Divisionshilfsplatz — der linke Teil des Ortes brennt.

Und überall dem strahlt die Sonne . Endlich — endlich
ist sie des Regens Herr geworden. Die Truppen nehmens
al§ gutes Omen.

Dann hinter den Häusern unsere Batterien . Raffiniert
eingegraben, versteckt— da eine, dort eine - Unaufhör¬
lich blitzt es aus ihren Geschützen gegen den Feind. Wir
sind mitten in der Schlacht. -

Und nun, wie versunken, alle die bunten , lebensvollen
Bilder - - ein leerer Raum , erfüllt vom Pfeifen und
Heulen der Granaten und Schrapnells — wir sind mitten
in der Schlacht. Aber wir sehen nichts von ihr mehr, wir
hören sie nur — — Zwei Unsichtbare kämpfen miteinander ..

Die Schlacht des modernen Kriegs kennt keine Poesie.
Nicht mehr stürmen farbenprächtige Regimenter, die Offi¬
ziere voran , aufeinander los : heute graben sie sich wie
Maulwürfe tief in den Boden ein, schleichen sich wie die
Indianer eines an das andere heran - ; der Spaten ist
heute ebenso wichtig wie bas Gewehr und der Säbel . Die
Schlachten der früheren Kriege dauerten Stunden , wenns
hoch kam, Tage --- heute ringt man wochenlang miteinander,
und wenn man au einem Tage zwei Kilometer vorwärts
kommt, ist man stolz auf den Erfolg . Heute ist der im
Vorteil , der besser zu graben versteht, nicht immer der, der
mutiger ist. Flatternde Fahnen , begeisternde Regiments-
musiken - - vorbei - . Schrapnellsichere Jnfanterie-
deckmrgen, betonierte Stellungen — sie sind die Elemente
der modernen Schlacht.

Drum steht man mitten in ihr drin , und sieht sie nicht.
Sieht hier und da am Horizont ganz dünne Linien vor¬
schnellen. die Reserven. Aber die Feuerlinie selbst, die

der Ordnung während der Besetzung der Stadt durch die
Deutschen eingerichtet. Außerordentlich groß war die Pa¬
nik unter den 250 880 Juden Warschaus, die der Sympathie,
und des Einverständnisses mit den Deutschen beschuldigt
wurden und in Massen flüchteten. Der Militärgouverneur
versprach ihnen ausreichenden Schutz. Die drei Brücken
über die Weichsel sind unterminiert . Es ist streng verbo¬
ten, den Soldaten alkoholische Getränke, einschließlich Bier,
zu verabfolgen. Auch die Offiziere trinken nur Master.
Die Wirkung dieses Alkoholverbots auf die Truppen ist
außerordentlich und die Haltung der Leute vorzüglich. Da
Zerstörungen der Telegraphen - und Telcphonlinien vor-
gekommen sind, ist die Todesstrafe darauf gesetzt worden.
Täglich erscheinen deutsche Flieger über Warschau: ihr«
Geschosse fordern viel Opfer.

»Kr UM Mm  inM\m Mangen.
Wien. 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart : Die Situation in Mitteln
galizien ist unverändert . Südlich Jwangorod stehen unsere
bravourös fechtenden Korps, von denen eins allein über
10 008 Gefangene  machte, im Kampf gegen überlegene
Kräfte. *

Ein russisches Torpedoboot verloren.
Petersburg , 27. Okt. (Jndir . Tel . Ctr . Frkf.)

Hier wird eine Verlustliste veröffentlicht, nach der die
ganze Besatzung eines Torpedobootes vermißt wirb. Un¬
ter den Vermißten befinden sich sechs Offiziere. _Das Boot
sei sicher gesunken. Die Erzählungen von drei geretteten!
Verwundeten lassen auf Vernichtung durch eine Mine
schließen. (Frkf. Zig.)

WlMMWmM zm Miim Snlgorims
Sofia , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)

Aus Risch wird gemeldet, baß der russische Gesandte in
Sofia , Sowinsky , der, wie gemeldet, einige Tage in Risch
weilte, den Auftrag gehabt haben soll, den serbischen
Ministerpräsidenten Pasitsch zu bewegen, einen Versuch zur
Versöhnung zwischen Serbien und Bulgarien zu unter¬
nehmen. Zu dem gleichen Zweck soll auch aus Petersburg
ein kaiserlicher Adjutant in Risch eingctrofsen sein.

Irchlld?6Me WIM WM BnWmn.
Bukarest, 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie „Vittorul " meldet, hat Rußland an Bulgarien ein
Ultimatum gerichtet mit der Drohung , wenn Bulgarien
auch weiterhin deutsche, für die Türkei bestimmte M»ni->
tionstransporte durch bulgarisches Gebiet gewähren ließ,
die Häfen von Varna und Burgas besetzt werden würden.-

Eine Plötzliche Einberufung des serbischen
Abgeordnetenhauses.

Sofia , 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Meldungen aus Risch zufolge wurde die serbische

Skuptschina wegen wichtiger Fragen außerordentli¬
chen Charakters  zu einer fünftägigen Session eittSe«
rufen.

MW der Serben und MnnteneNiner.
Mailand . 27. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet ans London, daß in
den letzten Kämpfen um Serajewo 4 Generäle der Serben
und Montenegriner verwundet wurden.

Ne Minna der Allel.
Konstantinopel, 27. Okt. (Tel. Ctr . Frkst.)

Das halbamtliche Blatt „Tanin"  veröffentlicht unter
dem Titel „Der allgemeine Krieg und die Meerengen"
einen bedeutsamen Artikel an leitender Stelle . Den Aus¬
gangspunkt der Betrachtungen des türkischen Blattes bilden
die Enthüllungen aus amtlicher deutscher Quelle über die
Stellung der Türkei im Fall eines allgemeinen Wclt-

ahnt man nur aus den feindlichen Schrapnells, die über ihr
explodieren. Bis an drei—vierhundert Schritt sind wir an
unsere Schwarmlinie herangekrochen, und da erst sehen
wir schwache, kaum vom Boden sich abhebende Striche —
unsere Schützengräben. Und etwa tausend, zwölfhundert
Schritte weiter noch schwächere und unkenntlichere Striche
— die russischen Schützengräben.

Man ist ernüchtert, enttäuscht. Das ist die Schlacht, in
der um die Weltherrschaft gerungen wird? Dieses heulende,
pfeifende, sausende Nichts?

Aber aus diesem Nichts kommen Gestalten herauf, mit
blutigen Verbänden, mit zerrissenen Röcken und zerfetzten
Hosen — die Opfer dieser unsichtbaren Schlacht. Tagelang
haben sie im Kampfe gelegen, hungernd, frierend, kaum
geschützt vor Regen und Kälte - festgenagelt an ihren
Platz im Schützengraben, überschüttet von den Füllkugeln
der Schrapnells, den Sprengstücken der Granaten , den Ge¬
wehrkugeln — —

Man sieht sie an und erkennt, daß dieses Nichts das
Furchtbarste ist, was es auf der Erde geben kann. Ver¬
gesse» sind die wundervollen Bilder hinter der Front-
Die Front selbst mit ihrem unsichtbaren Tod ist der
Schrecken größter, den der Mensch, der ihn sich selbst ge¬
schaffen, ertragen muß-

Aber er erträgt ihn, denn durch ihn sich durchkämpfend,
erringt er den Sieg . Und dieser Gedanke durchzieht das
furchtbare Schlachtfeld des moderne» Krieges mit denk
Golöglanz der Erhabenheit . Seine Schrecken siegreich zu
überwinden , das ist die höchste Leistung, die gewaltigste
Lebensäußerung der Völker. Nur die stärkeren Völker
werden in diesem Titanenkampfe siegen-

Und die stärksten Völker sind nach unserer tiefsten
Ueberzeugung die der österreichisch-ungarischen Monarchie
und die des mit ihr verbündeten Deutschen Reiches.

Ernst Klein, Kriegsberichterstatter.

Internationale und nationale Kunst
und Kultur.

(Vortrag in der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.)
Eine Welt von ehernen Begebenheiten und erschüttern¬

den Eindrücken liegt zwischen dem letzten Vortrag im Früh¬
ling d. I , und dem gestrige): Beginn der nepen Vortrags«
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krieges. Unter öen wichtigen Abmachungen, die zwischen
Seit Mächten der Tripel -Entente abgeschlossen worben sinö,
-befindet sich eine, bie strategische Unternehmungen der
russischen Flotte im Schwarzen Meere vorsieht, die in den
Meerengen vor sich gehen sollen. Die Türkei würde somit
im Fall eines allgemeinen Krieges ein ähnliches Schicksal
wie Belgien zu erwarten haben. Der große Unterschied
in der Stellung der beiden Länder aber liegt darin , daß
Belgien  mit seinen politischen Neigungen zur Tripel¬
entente ein Element bildete, das Deutschland zur
berechtigten Unruhe  veranlatzte , während die Türkei
den Großmächten gegenüber in Friedens - wie in Kriegs¬
zeiten unbedingte Neutralität gehalten hat. Um dieses Ziel
zu erreichen, mußte aber die Türkei in der Lage sein, si ch
selber zu verteidigen.  Unter keinen Umständen
darf die Türkei zugeben, daß die Meerengen zum Schau¬
platz eines Kampfes werden, während dessen sie neutral
bleibt. Die Enthüllungen lassen der Türkei die Vorteile
einer bewaffneten Neutralität noch großer erscheinen, sie
offenbaren ihr aber auch die Gründe, die England zur
Beschlagnahme der beiden türkischen Groß¬
kam  p f schi f s e geführt haben. Denn nur die frühere
Schwäche der Türkei zur See erlaubte es, die geplante
Ausführung der strategischen Operationen um die Meer¬
engen zu verwirklichen.

*

Löschung des Leuchtfeuers an der Einfahrt
zum Bosporus.

Konstantinopcl. 27. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)
Die Konstantinopelcr Hafenpräfektur kündigt amtlich

an , daß von heute Abend ab das rotierende Leuchtfeuer von
Anatol Cavac unweit der Einfahrt in den Bosporus ge¬
löscht sein wird.

Jer Um» „atmtceifli unD UMd.
Konstantinopel. 27. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Mehrere den verschiedenen muselmanischen Nationen
angehörige Persönlichkeiten versammelten sich heute in der
Redaktion der hier erscheinenden Zeitung „Dschai Islam"
(Islamitische Welt) und beschlossen Einspruch dagegen zu
erheben, daß von Frankreich und England zahlreiche Mu¬
selmanen aus Indien , Algier und anderen Gebieten nach
dem Kriegsschauplatz entsendet und auf diese Weise zum
Tode verurteilt würden.

Konstantinopel, 27. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Der „Fköam" richtet heftige Angriffe gegen England

wegen seines willkürlichen Vorgehens in Egypten, das den
Verträgen zuwiöerläuft und mit öen Versicherungen Eng¬
lands , daß es mit der Türkei auf freundschaftlichemFuß
leben will, wenig vereinbar sei. Das Blatt fragt ins¬
besondere, mit welchem Recht England die Rückkehr des
Khediven verhindere, der der Stellvertreter des Sultans
sei, und zählt dann die von England , das im Lande als
Herr schaltet und waltet , verübten Gewalttätigkeiten auf.
Es erwähnt u. a. die Vertreibung der Konsuln Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands, deren Exequatur von der Tür¬
kei ausgestellt war , sowie den Versuch, österreichisch-ungar¬
ische und deutsche Schiffe aus dem Suczkanal zu entfernen,
der auf Grund von Verträgen neutral  sei.

MMIM
Haag, 28. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s

Nach der „Westminster Gazette" ist jetzt wirklich der
Befehl ergangen, die deutschen und österreichischen Reser¬
visten, die auf neutralen  Schiffen nach neutralen
Häfen unterwegs sind, nicht mehr gefangen zu
n e h m e n. Die Londoner Blätter sind sich darüber
einig,  daß dieser Zuzug deutscher Reservisten aus den
neutralen Ueberseelänüern für England eine neue Gefahr
bedeute und daß zu Englands Schaden durch diese Maß¬
nahme 1 Million Reservisten Deutschland aus
Nord - und Südamerika  erreichen können. (Wir
trauen dem Frieden nicht. England will hier sicher den
deutschen Ueberseereseroisten eine Falle stellen. Schriftl .s

reihe im Winterhalbjahr 1914/15. Unsere künstlerischen j
Vereinigungen , die bisher wie das gesamte Kunstleben im
Deutschen Reiche, mehr ästhetischen Zielen huldigten als
für die Vertiefung einer völkischen Kunst ratsam und von
Nutzen sein mochte, sehen sich mit einem Male vor neue,
größere Aufgaben gestellt. Jene Riesenwelle aufopfernder
Begeisterung, die für das Äussechten des Völkcrkampfcs
Millionen sonst friedliebender deutscher Bürger zu den
Waffen trieb und Mann für Mann in den Krieg ziehen
ließ, vom furor teutonicus zum Nieöerringen der Feinde
entflammt — die gleiche Welle durchglüht auch die Dahcim-
gebliebenen, die Frauen , die körperlich zum Waffendienst
nicht mehr tauglichen Männer . Und ist cs da nicht selbst¬
verständlich und folgerichtig, daß dieser erste Vortrag der
Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
in Krtegszeit, der am Dienstag abend in der Aula der
höheren Töchterschule eine sehr zahlreiche Zuhörerschar ver¬
einigte, von kriegerischen Fanfaren (im übertragenen Sinne
natürlich) gegen unsere Feinde ringsum widertönte, daß
des Redners , Professor Dr . C. N e u m a n n - Heidelberg,
Ausführungen nur dem einen Zwecke galten, der in
Friedenszeit , ach, meist nur zu einer Aschcnbrödclrollever¬
urteilt war , dem Zwecke: Niederringen der kosmopolitischen
Einflüsse, Freimachung unserer deutschen Kunst von nicht-
deutschen Vorbildern!

Mit der Wahl gerade des bekannten Nembrandtforschcrs
aus Heidelberg zu dem bedeutsamen Amt, ein irregeleitetes
Geschlecht von Bewunderern internationaler Kunstschöpf¬
ungen — auf Kosten unserer heimischen deutschen Meister
— zurückzuführen auf den rechten Weg, hat die Leitung
unserer Gesellschaft für bildende Kunst gezeigt, daß sie sich
ihrer verantwortungsvollen Pflicht im vollen Ataße bewußt
ist. Nach einem alten Römerwort schweigen die Gesetze
während des Krieges. ES wäre aber verfehlt anzunehmen,
daß auch Ser Kunst das Wort entzogen bleibt, solange die
Waffen reden. Fm Gegenteil : während draußen auf Riesen¬
schlachtfelderndie Kanonen donnern, mutz bei uns zu
Hause das Eisen geschmiedet, muß der eiserne Besen glühend
gemacht werden, mit dem der unnatürlichen , der undeutschen
Richtung im deutschen Kunstlebcn der Garaus gemacht wird.
Ein beredterer Anwalt wie Prof . Neumann wird für diese
Aufgabe nicht leicht zu finden sein. Er trat vor seine
Hörer nicht hin als ein Dozent, der mit Thesen und Anti¬
thesen die Wirkung herbeiführen will, der Heidelberger
Kunsthistoriker bediente sich in seinem Vortrag über „Jn-

Die Chinesen verlassen London.
Amsterdam, 27. Okt. (Ctr. Bln .)

Hiesige Blätter melden aus London, daß die Chinesen
England zu verlassen beginnen. Ein amerikanischer Damp¬
fer, der vorige Woche von Liverpool abging, hatte als Passa¬
giere 280  wehrfähige Chinesen an Bord, die in ihre Heimat
befördert werden sollten.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hatte der Hansabunö
am Montag eine Versammlung einberufen, in der Geheim¬
rat Rießer und der Abgeordnete Dr . Pachnicke über den
„Krieg und die politische Situation " sprachen. Der An¬
drang war so groß, daß die Versammlung geteilt und in
zwei Sälen abgehalten werden mußte. Was die beiden
Redner sagten, machte, wie aus dem stürmischen Beifall
hervorging, einen starken Eindruck auf die Hörer. Die
Rede Pachnickes war von der Zuversicht öurchtränkt, daß
wir aus dem großen Kampfe militärisch und politisch sieg¬
reich hervorgehen werden. Mit besonderem Beifall wurde
der feste Wille ausgenommen, daß der Friede erst geschlossen
werben dürfe, wenn unsere Feinde Bürgschaft für unsere
Sicherheit und wirtschaftliche Kraftentsaltung geboten hät¬
ten. Ruhe würden wir erst haben, wenn England be¬
zwungen  sei . — Auch Geheimrat Rießer  vertrat in
feuriger Beredsamkeit die Ansicht, daß Frieden erst ge¬
schlossen werden dürfe, wenn jede Wiederkehr eines ähnli¬
chen Uebcrfalles ausgeschlossensei. Er wandte sich dann
gegen die Flaumacher,  die sich am Vaterlande ver¬
sündigten, wenn sie angesichts unserer militärischen, wirt¬

schaftlichen und sittlichen Vorbedingungen am Siege
zweifelten und die Stimmung herabörück-
ten.  Er fand stürmische» Beifall, als er erklärte : „Wir
brauchen wi r kl i che Männer , nicht alte Wei¬
ber beiderlei Geschlechts , draußen im Felde
und hierzu  Hause ."

Aebermahme der deutschen Sirdawerika-
schiffahrt durch eugl .-amerik. Need er?

Christiania . 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Ncworker Korrespondent der „Daily Mail " tele¬

graphiert seinem Blatt , einige englisch-amerikanische
Reedereien hätten sich vereinigt zur Uebcrnahme der deut¬
schen Schiffahrt nach Südamerika . Der Plan , der schon seit
einiger Zeit bestand, nähere sich jetzt seiner Verwirklichung.
Das Unternehmen würde mit 20 Frachtdampfern unter
amerikanischer Flagge beginnen. Die Dampfer hätten
eine Größe von 6—8000 Tonnen.

Auszug für den Berbreitnngsbczirk unseres Blattes.
Pionier -Regiment Ar. 28. Mainz.

Sempst am 27. und vor Antwerpen vom 27. 9. bis 8. 10. 14.
1. Feld - Komp .: Pion . August Müller  IV , Alpen¬

rod, vm.
1. Res . - Komp .: Gefr. Karl Häuser, Dillbrecht, lvw.

©eff. Karl Metzler, Oberkleen, schvw. Pion . Georg Roth,
Nieöer-Florstaöt , schvw. _

Kl»Mlitfips Urteil iifrr MftWnni
mrü  Seine» m.

Dr . Abrahao Ribciro veröffentlicht in der Rio-Presse
(Brasilien ) einen Aufsatz, der sich durch gerechte Beurteilung
des deutschen Volkes und warme Wertschätzung seiner Ver¬
dienste um die Kultur im allgemeinen und um Brasilien
im besonderen auszeichnet. Die Mitteilungen des Vereins
für das Deutschtum im Ausland bringen einen .Auszug
aus den Ausführungen dieses vorurteilsfreien Süd¬
amerikaners.

„Der Brasilier kennt Deutschland nicht, beginnt Ribciro,
weil er niemals dort gewesen ist und auch nichts von diesem
Lande gelesen hat wegen der Schwierigkeit der schönen
deutschen Sprache. Seine ganze Sympathie gehört Frank¬
reich, das er aus den überall verbreiteten Büchern kennt,
die in einer allen verständlichen Sprache geschrieben sind.
Aus diesen Büchern lernen wir hier und anderwärts die
Antipathie gegen das große deutsche Volk, so stark sind die
Lügen, mtg din'ch die französischen Schriftsteller über

t e r n a t i o n a l e und nationale K u n st und
Kultur"  vielmehr der reinen Logik an der Hand von
Tatsachen. Indem der Redner auf der einen Seite italie¬
nische und französische, auf der anderen deutsche Kunstwerke
an uns vorüberziehen ließ, bei jedem einzelnen Bilde die
Mittel erklärend, die der Maler wählte, um sein Publikum
zu beeinflussen, gediehen Inhalt und Ausgabe des Vortrages
zu immer größerer Klarheit : lernten wir sehen und ver¬
stehen, was wir an deutscher Kunst als unserem innersten
Wesen verwandt , schätzen, was dagegen die fremden Meister
an der Verbildung deutschen Geschmackes gesündigt haben.

Hinter allem den: aber stand die Wahrheit, die Erkennt¬
nis der Innerlichkeit , die deutsche Meister stets bei ihrem
Schaffen geleitet hat, während die anderen sich darauf be¬
schränkt hatten, durch äußerliche Mittel , Glanz, Schönheit
die Sinne zu erobern. Auf Kosten der seelischen Wirkung,
eben der Wahrheit. ***

Kleine Mitteilungen.
Die Eröffnung der Frankfurter Univer¬

sität  hat am 26. Oktober mittags in schlichter Weise ohne
Prunk und Feierlichkeit, der ernsten Gegenwart angemessen,
stattgefunöcn. In der Aula hatten sich das gesamte Dozen¬
tenkollegium und die kleine Zahl in Frankfurt verbliebener
Studierenden versammelt. Der Rektor der Universität,
Professor Dr . Wnchsmuth, hielt als einziger Redner die
Eröffnungsansprache, in der in kurzen Zügen die Grün¬
dungsgeschichte der neuen Hochschule gegeben und besonders
betont wurde : „Etwas Neues , nie Dagcwcscnes gewann
Leben und Wirklichkeit, eine königlich preußische Univer¬
sität, von Bürgern gestiftet und durch private Mittel unter¬
halten ." Der Rektor schloß seine Rede mit einem Hoch auf
den Kaiser und brachte sodann eine Reihe von Glück¬
wünschen zur Verlesung. Das Kuratorium hatte zum An¬
denken an den Tag eine Plakette gestiftet mit der Inschrift:

„Als Hochburg des Geistes
Hat dich geschaffen
In Wehr und Waffen
Ein eisern Geschlecht.
Du Wächter des Baus
Nun hüte das Haus
Zu Deutschlands Ehre,
Forsche und lehre
Treu , wahr und gerecht!"

die Deutschen aufgetischt werden. Für den Durchschnitts»
ausländer ist Paris sehen und Europa sehen, in Paris
wohnen und in Europa gewesen zu sein, dasselbe.

„Viel mehr als irgend ein anderes Volk hat das deutsche
für Brasilien getan. Die deutsche Einwanderung , von uns
selbst im Jahre 1822 in die Wege geleitet, ist die stärkste
und die beste im ganzen Lande. Der Staat Parana mag
sprechen, denn er hat öen untrüglichsten Beweis dafür . Mit
diesem gesunden, energischen, unternehmungslustigen und
disziplinierten Element gedeihen unsere Slldstaaten auf er¬
staunliche Art . Der Deutsche wandert wegen der dichten,
immer mehr wachsenden Bevölkerung seines Landes aus,
nicht aus Eroberungslust . Sein Bestreben ist. sich ein
gegenwärtiges und zukünftiges Wohlbefinden zu verschaffen.
Selbst in Frankreich leben viele Deutsche, die für ihr und
der Gegend Wohlergehen arbeiten, wo sie sich niedergelassen \
haben. Die Franzosen wandern nicht aus , um nicht noch
mehr ihr volkarwes Frankreich zu entvölkern : deshalb ;
werden sie nicht wie küe Deutschen als Eroberer Elschrien . >
Seien wir nicht undankbar und denken wir daran , daß -die ;
Deutschen keine Abenteurer sind, wenn sie hierher kommen, |
ihr Glück zu suchen. Sie sind dem Lande dankbar, daI sie jausgenommen hat, sie bleiben hier, lieben das Land und ,
arbeiten mit an seinem Fortschritt : sie erwerben liegende
Güter , bauen, gründen Familien und schließen sich und
vollständig an. Wollte Gott, daß cs ihnen auch gelingen
möge, hier die Gerechtigkeit, die Ordnung und die Achtung
vor den Gesetzen cinzupflanzen, die das schönste Ruhmes¬
blatt der großen deutschen Nation bilden.

Dieses ist das Volk, das mau „Barbaren " nennt . Aber
einen Barbaren beneidet- man nicht. Und warum hegen
alle europäischen und einige außereuropäischen Länder im
höchsten Grade diese verabscheuungswürdigen Gefühle gegen
diese große Nation von „Barbaren "? Nur einzig und allein
wegen der unermüdlichen Tätigkeit , des Arbeitseifers , der
großen Geduld, der Gerechtigkeitsliebc und der eisernen
Disziplin dieses edlen Volkes."

Rundschau.
Neichstagswahl in Heidelberg.

Unter außerordentlich schwacher Wahlbeteiligung
wurde gestern im Reichstagswahlkreise Heidelberg-
Eber  ü a ch- M o s b a ch anstelle des Reichstagsabgeord-
neten Beck, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, der na¬
tionalliberale Landgerichtsdircktor Dr . Ob ki r che r-Karls - .
ruhe in den Reichstag gewählt. Gegenkandidaten waren
nicht aufgestellt worden. Zentrum , Sozialdemokratie und
Konservative enthielten sich der Abstimmung, während die
Fortschrittliche Volkspartei die Kandidatur unterstützt
hatte. Das amtliche Wahlergebnis wird am 81. Oktober
verkündet. — Die uationalliberale Partei hat dem „Roten
Kreuz", da die Wahl dieses Mal wenig Geldmittel erfor¬
derte, einen größeren Geldbetrag überweisen lassen.

Fürstbischof Dr . Adolf Bertram.
Der neue Fürstbischof der Diözese Breslau , Dr . Aöol!

Bertram,  hielt Dienstag nachmittag, nachdem er am
Tage vorher in Berlin vom Kultusminister in Stellver¬
tretung des Kaisers vereidigt worden war , seinen Einzug
in die alte Bischosstadt Breslau.  Er wurde am Haupt¬
bahnhof von den Spitzen der Behörden, den Vertretern des
katholischen Adels und einem Ausschuß, der aus ange¬
sehenen Laien der Stadt bestand, empfangen und begrüßt. >
Der Herzog von Trachenberg hielt eine kurze Ansprache- ;
Er begrüßte den cinziebenden Bischof als den Nachfolger i
des großen Kardinals Kopp, dessen Hirtenregiment und
Ansehen über die Grenzen des deutschen Vaterlandes hin¬
ausgingen , und wünschte ihm eine lange und gesegnete
Regierung . Der Fürstbischof dankte mit herzlichen Worten-
Unter Vorantritt der Geistlichkeit zog der neue Fürstbischof
in die Domkirche ein. Auf besonderen Wunsch des Fürst¬
bischofs war von einem besonderen großen Empfang und
von einer Ausschmückung der Straßen Abstand genommen
worden.

Die monarchistische Bewegung in Portugal.
Mailand , 27. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die portugiesische Regierung verhängte infolge der
monarchistischen Unruhen den Kriegszustand über die Pro¬
vinzen Draga , Coimbra und Porto.

Die chinesisch-japanische Spannung.
Petersburg , 27. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Der „Rjetsch" meldet aus Irkutsk : Die japanische Ne¬
gierung teilte Juanschikai mit, daß, falls revolutionäre
Wirren in Schantung ausbrächen, die japanischen Truppe"
sie unterdrücken würden . Die Spannung zwischen der chine¬
sischen und der japanischen Regierung hat bereits eine"
hohen Grad erreicht.

»Ser8«.
Wiesbaden, 28. Oktober

Was kann man Sen Soldaten ins Fell»schitken?
Als Liebesgaben, die unseren tapferen Kriegern *»5

Felde zugehen, werden zumeist gesendet: warme Sache"'
Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Zucker, Briefpapier »!">,'
Sic sollen auch fernerhin keine Beschränkung erfahren , 6"'
es sich doch gezeigt, daß sie aufs höchste erwünscht sinö. Abel
cs gibt da noch so manches andere, was unseren Solöatc"
hochwillkommensein würde und was gar keine oder f""
keine Unkosten erfordert . Man sehe sich nur zu Hause ei»'
mal ordentlich um: wie viele Dinge würde man da finde"-
die unseren Feldgrauen nützlich sein könnten, und an derw"
man doch achtlos vorübergcht, ohne daran zu denken, dav
sie entweder selbst oder in der einen oder anderen Art del
Verarbeitung eine gern gesehene Gabe sein werden. D»
sind zum Beispiel die alten Handschuhe.  Sie werde!'
meist einfach weggeworfcn. Nun senden wir unseren TrUp'
pen Pfeifen und Tabak in das Feld : hat aber wohl sch""
jemand daran gedacht, daß der Tabak in Papier eingehm"
ist, und daß dieses im strömenden Regen leicht zerweiaw
sodaß der Tabak verderben kann? Das gleiche ist Leu"
Durchqueren von Flüssen der Fall , wobei auch so man®
Uhr leidet, weil durch die ja doch vielfach nicht wasscrdi®
schließenden Deckel Wasser hincinkommt. Da mache
nun aus den langen Aermcln der alten Tamenhandsclüw-
schöne Tabaksbeutel,  die man innen mit etn"w
Gummistoff oder Moscttichbatist ausfüttert , um sie wassf!"
dicht zu machen. Aus kleineren Handschuhen lassen i1®'
gleichfalls unter Verwendung wasserdichter Einlage"'
Beutelchen zum Schuh der Uhren, ferner zur Aufnahl"̂
von Streichhölzern usw. Herstellen. Besonders die letztere
sind im Felde schwer aufzutreiben und sollen ja der Feuers
gefahr halber Liebesgabensenöungen nicht beigepackt wer
den. Es ist also doppelt notwendig, sie vor Nässe zu schütz^

Ueberhaupt der wasserdichte  B a t i st ! In w>
vielen Häusern liegen große Stücke dieses Batistes uwbft'
die zu Pricßnitzschen Umschlägen bet Halsweh oder zst
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Ehren -Tafel

Generalmajor z. D. Rasch aus Wiesbaden hat das
^l,erne Kreuz 1. Klasse erhalten.
■ ' -'om 18. Reserve-Armeekorps wurden mit dem Eisernen
^euz 1. Klasse ausgezeichnet: Oberstleutnant und 1. Gen.-
^rabsoffizier v. V e r en h o r st, Generalkommando 18. Res.-
<u0X<a'- Generalleutnant z. D. v. Mc y, Kommandeur der

.. Reserve-Jnf .-Brig .) Major und Bataillonskommanüeur
,^uhl,  Res .-Jnf .-Regt. 88) Hauptmann und Kompagnie-
uhrer S t a m m, Res.-Jnf .-Regt. 88.

Das Eiserne Kreuz erhielten ferner vom General-
om.manöo des 18. Reserve-Korps : Hauptm. im Gen.-Stabe

Z ^rtz: Hauptm. u. Kommandeur d. Pion . Kindermann:
cknt.-giat der Gen.-Jntenöantur Neubauer.

Der Sohn des Kurhausrestaurant -Pächters Ruthe , hier,
Ruthe,  Kriegsfreiwilliger im 27. Felöart .-Regt., hat

Eiserne Kreuz erhalten.
. -rer Wehrmann Karl Feucht aus Bierstadt hat das
^ ' leriie Kreuz erhalten.
«8, Der Kammersänger Walter Kirchhofs,  der auch in

m^baden wohlbekannte Hcldentenor der Berliner Hof-
^er hat das Eiserne Kreuz erhalten.

«w Eiserne Kreuz erhielt Hauptmann Arndt,  Bad.
^ - ^ t. Nr. 111, Sohn des Major a. D. Arndt , hier.

Unfalls Inhaber des Eisernen Kreuzes.
5 . -rer Wiesbadener Staötarzt Dr . Geister,  Stabsarzt
i„"-> Bataillon des 80. RegtS., als aktiver Turner auch
z, Durncrkreisen sehr bekannt (a. H. des A. T. B.j ist durch

e Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, worden.
Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Stabsarzt

u E l t e ste r im Jnf .-Regt. 171, Sohn des in Wiesbaden
iv-^ ENüen Generalleutnants z. D. Eltestcr, der im Kriege

,U/ <1 ebenfalls das Eiserne Kreuz erhielt,
in, E ^Übssor Hans Kirchholtes,  Leutnant d. Res.
nj 14- Ulanenregiment , Sohn des in Wiesbaden lebenden
' Kätners Herrn Joh . Kirchholtes, wurde das Eiserne

E"Uz verliehen.
Assistenzarzt Dr . Hans Dencker,  Sohn des Professors

„ ' Dencker in Oberlahnstein , erhielt auf dem Schlachtfelds
1 Antwerpen das Eiserne Kreuz,

üeiifi 1 öem Eisernen Kreuz wurden in Camp ansge-
D A^et der im Felde zum Unteroffizier beförderte Heinrich

. Zier  und der verwundet in -der  Heimat
^ , e,te der Reserve Peter Klein,  beide vom" "f.-Regt. Nr . 80.

Berg  aus Miehlen wurde das Eiserne
^ verliehen.

8qns § Eiserne Kreuz wurde dem Oberleutnant der
onr"wehr der Kavallerie, diensttuend beim Dragoner -Re-
zg g'U Nr. 6, v. Hochwächter  verliehen, - derselbe ist am

schwer verwundet worden, aber bereits geheilt
t'x, "er beim Regiment eingetreten. — Der hier lebende Ba-

erwarb sich das Eiserne Kreuz 1870.
gi„ Der Hauptmann der 4. Batterie des Feldartillerie -Re-
tzi-.EUts Nr. 27 v. Reden,  der vor einiger Zeit mit dem
das Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde, hat nun auch
»s Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

weilende
Reserve-

Dx Eiserne Kreuz erhielt Leutnant der Reserve
Mrfiw lnpfel,  Oberlehrer am Realgymnasium in Bieb-o Rh,
v, Lehrer Reuter  in O.-Krifel und

r ,n Sindlingen haben das Eiserne
N ^ rne verdiente

Untpv0»? Eisernen Kreuzes 1. Klasse.  Kremer trat als
gî Ê offizier bei der 3. Kompagnie des 81. Jnfanterie -Re-
svrz" , iu Frankfurt ein, wurde bald zum Feldwebel be-
tzis""" ' machte als solcher 11 Gefechte mit und erhielt das

Kn:euz 2. Klasse. Als sämtliche Offiziere der Kom-
befallen waren , führte er sie mit heldenmütiger

i it- Hierfür wurde Kremer jetzt mit dem Eisernen
•UeBpro Klasse ausgezeichnet und gleichzeitig zum

^Leutnant befördert.
Das E i se r n e K r e u z 1. K l a sse ist Lt. ö.

Seesolöat Böh-
Kreuz erhalten . .

Ehrung erfuhr der Zugbeamte Heinz
Fcuerbach bei Frieöberg durch die Berlei-

Felö-

,i
beerte.

t r . i v ov̂ km fl p. a ; i . ] | ( >d * u. Res.
e§' einem Mitglieöe des Fußball -Klubs Kickers-

-rovAart. verliehen worden, der eine französische Batterie
van» — Die gleiche Auszeichnung erhielt auch der
tzst Turnierreiter Rittmeister Fürst Karl von

als Ordonnanzoffizier der bayerischen Ka-
tftopE!e=®ioifto tt  bei einem Erkundungsritt sich hervor-

betätigte.
eittg frühere Vorsitzende des Reichsverbanöes der Ber-
ayZ k̂ r nationalliberalen Jugend , Direktor Dr . Fischer
to Iojn, • ' öer  fich als Führer einer schweren Proviant-
Kre,,."E ' u der Westfront befindet, hat das Eiserne Kreuzbekommen.

3. Gefallene Lehrer aus Nassau.
Heldentod fürs Vaterland fanden die Lehrer:

^r. ses (Bürstadt), Waldemar Wolle  sWolfgruben,
^iis Edenkopfj, Ludwig Arnold (Medenbach ), Emil

Lacher (Geilnau ), Ludwig Diefenbach (Wil-
5rtt f rr’ Eeorg Klein  lHausen b. Usingen), Konrad

'Wernborn b. Usingen). Wilhelm Rocken süß
S- iw° 7L«r), Adolf Bausch (Riedelvach )) Albert Trus¬
te  j [. ^^ilivpstein), Wilhelm Gabel (Lipporn ), Karl
Äohĝ Ert (Erdbach), Heinrich Schmidt  sWiesbaden ),
^leffp̂ ^ Düringer (Diedenbergen ), Adolf Arnold

- "bach) und Joseph Staudt (Erbach ).

stelle 1*  Brust bei Bronchialkatarrh dienten. An ihrer
[je yjK? ^ d oft auch Guttapercha verwendet. Man braucht

^ "hr, hofft auch, sie so bald nicht mehr zu ge-
Apvth»f ' bnd wenn man sie braucht, so gibt es in der
-8rch «neue Stücke. Deshalb mache man aus den alten

wasserdichte Schulter--ag„ûsammennühen .. , , „„„ . „ —- -
Ms d-., ' öenn nirgends wird man im Regen nässer als
schult» . schultern , wo der Mantel aufliegt. Ein solcher
u IciRt.Jbgen wiegt nichts und nimmt keinen Raum weg,
, ' Um! . einzig klein zusammen legen. Der Soldat zieht
& (([/ :[ oem Mantel an, wodurch der ganze Oberkörper

ie,bt. Die Naht eines solchen Kragens muß mit
Uv̂ ^ ' Een und dann leicht gebügelt werden, damit

^ "em  Bügeleisen schmelzende Wachs in die Löcher
Einöringt und sie gleichfalls wasserdicht macht.
Mantel tropft viel Wasser herab, wodurch die

§"efx̂ naß werden. Das Wasser läuft von oben in die
58tis, '„j[°baß auch diese naß werden. Man mache aus
Brn& hier p- F 1'* Hosenbein, das bis über das Knie reicht
.J 'beu Einfach mit einem Gummizug befestigt wird. Dann
K ^ n- stärksten Regen Stiefclschäste und Hosen
rAidaj' noch mehr: die aus dem Felde zurückkehrenden
Mde tz- Ziagen darüber , daß beim Knien im nassen Ge-

-vosenbcine an den Knien durchweichen. Der eben

geschilderte Ueberzug verhütet auch das. Er kann auch die
Gummiknieschützerersetzen, die sich jetzt die Offiziere viel¬
fach kaufen, um dieses Durchweichen der durch die Ga¬
maschen nicht geschützten Knie zu verhüten . Natürlich lassen
sich auch besondere Knieschützer  Herstellen, wie über¬
haupt der Mosettichbatistsich gerade gegen Regen vorzüglich
bewährt hat.

Aus Wachstuchrcsten  lassen sich sehr gut wasser¬
dichte Nähbeutel  Herstellen. Man sammle Knöpfe,
und Nadeln und vergesse vor allem die Sicherheits¬
nadeln  nicht , die im Felde sehr erwünscht, ja geradezu
unentbehrlich sind. All dies kommt mit Zwirn und einem
Fingcrhut in ein kleines Täschchen oder Beutelchcn und ist
eine sicherlich willkommene Liebesaabe. Ebenso lassen sich
aus Wachstuchresten oder aus wasserdichtemBatist auch
Futterale für Zahnbürsten , Schwammbeutcl usw. an¬
fertigen.

Flache Dosen,  seien es nun Zigarettendosen oder
solche, in denen irgend welche Pastillen waren , werden ge¬
wöhnlich weggeworfen. Sehr mit Unrecht, denn ne geben
hübsche Seisenööschen,  die man mit Seifenblättern
oder Seifenstückchengefüllt ins Feld senden kann. Auch
Seifenreste können hier ihre Verwendung finden. Ferner
lassen sich aus ihnen gleichfalls Nähkästchen  Herstellen.
Damit sie nicht aufgehen, gebe man um sie eine oder
mehrere Gummischnürchen herum, wie sie uns die Ver¬
käuferinnen im Laden um unsere Pakete macht, und die
gleichfalls meist weggeworfen werden. Im Feld kann man
solche Dinge oft sehr gut gebrauchen.

Aus alten Tuchslecken,  möglichst solchen von
grauer oder brauner Farbe , lassen sich, wenn man sie füt¬
tert , ganz vorzügliche Ohren  schütz er  Herstellen, die mit
Bändchen aus „Eiscngarn ", wie es zu Schuhriemen ver¬
wendet wird, und das die gute Eigenschaft hat, sich nicht zu
verknoten, am Kopf fcstgebunden werden. Derartige Eisen¬
garnriemen beziehungsweise Senkel wurden von dem be¬
rühmten Schifahrer Zdarsky in die alpine Technik ein¬
geführt und haben sich hier anstelle von Bindfaden zum Zu¬
sammenhalten zerrissener Riemen, zum Verschnüren von
Paketchen usw. gleichfalls sehr bewährt^ also gleichfalls nicht
wegwerfen! Korkabfälle  sammle man und tausche da¬
für aus der Korksohlenfabrik Korksohlen ein, die als wasser¬
dichte und wärmende Einlegesohlen sehr erwünscht sind.
Zerrissene Schwämme  zerschneide man und nähe sie
zwischen Nesseltuch, wodurch man Schwammsohlen erhält,
die die Füße sehr warm halten und die vorzügliche Eigen¬
schaft haben, den Schweiß aufzusaugen. Für die modernen
Cereisenfeuerzeuge gibt es im Felde wohl meist kein Ben¬
zin. Da ist eine Lunte,  die man, wenn sie Funken ge¬
fangen hat, anbläst, und die auch im Regen nicht verlöscht,
besser. Jeder getrocknete dicke Strick aus Flachs oder Hanf,
den man mit essigsaurem Blei tränkt und dann wieder
trocknen läßt, kann als solche dienen. — Wie man sieht,
gibt eS also noch eine ganze Anzahl von Liebesgaben, Sie
sich leicht zur Stelle schaffen lassen.

Wiesöaöener BerwunZetenlifte.
Aus der Liste der Ausknnstsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 26. Oktober:

Res. Emil Becht, Wiesbaden, Jnf .-Rcg. 88/14 (Hess.
Hof), Euler , Delkenheim, Füs.-Reg. 80/10 (Hotel Weins),
Lt. v. Gcrmar , Stettin . Füs.-Reg. 84 (Dr . Edler), Wehrm.
Willi Gänßler , Schierstein, Rcs.-Reg. 80/7 (Taunushotel ),
Offstv. Göppinger, Stuttgart , Jnf .-Reg. 121/6 (Hess. Hof),
Wehrm. Wilh. Müller , Erbenheim, Futzart .-Reg. 8 (Hotel
Weins), Waßmcr, Riedern , Jnf .-Reg. 160 (Heil Geist).

I!e Kriegsttevittasse in WiesSaven.
Mun schreibt, uns : Mit großer Befriedigung werden

weite Kreise der hiesigen Bürgerschaft die Nachricht von
dem endlichen Zustandekommen einer Kriegskreditkasse in
Wiesbaden gelesen haben. Nach der in den Zeitungen am
24. Oktober veröffentlichten Mitteilung ist das in Aussicht
genommene Kapital von 250 000 Mark Einzahlung bereits
voll gezeichnet. Die Hilfskasse kann somit ihre Tätigkeit
sofort beginnen) es sind nur noch Formalitäten zu erledi¬
gen, u. a. die Frage , ob die Kasse als eine Aktiengesellschaft
oder eine Gesellschaftm. b. H. ins Leben treten soll. Ver¬
mutlich wird man sich für die G. m. b. H. entscheiden, weil
in diesem Falle wohl auch die Unkosten bei der Gründung
usw. geringer sein würden . Hauptsache bleibt aber, daß
diese Entscheidung möglichst bald erfolgt, denn: bis dat qui
cito dat . Möchten die maßgebenden Gründer deshalb die¬
ses „doppelt gibt, wer schnell gibt" zum Leitspruch der Wies¬
badener Kriegskreöitkasse erheben, und möchte die segens¬
reiche Wirksamkeit für Kreditbedürftige bald zu verspüren
sein. Da es sich nur um Gewährung von Krediten gegen
Sicherheiten handelt, wird das Risiko des gemeinnützigen
Unternehmens ein winziges sein im Verhältnis zu der
Stütze, die es unserem Gewerbstand bietet, und winzig auch
im Verhältnis zu dem ansehnlichen Zinsgewinn , den die
Kriegskreditkasse ergeben wird.

Der Krieg währt nunmehr schon ein volles Vierteljahr)
ebensolang lastet gesteigertes Kreditbeüürfnis und die Un¬
möglichkeit befriedigender Abhilfe auf unserem Mittel¬
stände. Man muß die Kriegskrcüitkassesofort eröffnen, soll
sie den Zweck erfüllen, dem sie gilt. Und soll nicht der
„Brunnen " erst zugedeckt werden, nachdem schon der eine oder-
andere „hineingefallen" sind. civis.

Zur Rettung veutscher Forverungen an die englische
Weltsirma Eoot& San!

Die Direktion der Göttinger Verkehrszentrale schreibt
uns:

Die mit etwa 200 Millionen Kapital arbeitende Lon¬
doner Weltfirma Cook u. Son , von der bekanntlich für viele
hunderttausende von Mark Cook-Schecks, Cook-Hotelkupons
sich in Händen von deutschen Banken, industriellen Be¬
trieben, Privaten , vor allen Dingen Hotels und Berkeürs-
instituten in Deutschland befinden und welche Firma ihre
Filialgeschäftsstellen schon vor dem Ausbruch des Krieges
anwies , keine Zahlungen mehr zu leisten, und die sich ihrer
Zahlungspflicht jetzt völlig entzieht, dürfte vielleicht auf
folgende Weise zur Erfüllung ihrer Scheckverpflichtungen
zwangsweise angehalten werden:

Die Weltreisefirma Cook u. Son in London hat mit den
deutschen Staats - und Privateisenbahnen , Schiffahrts-
gesellschafton und sonstigen Verkehrsunternehmen bezüg¬
lich des Fahrkartenverkaufs Verträge abgeschlossen und
hierfür namhafle Kautionen gestellt. Da nicht anzunehmen
ist, daß die ausgegebenen Cook-Fahrscheine usw. die Höhe
der gestellten Kautionen in Deutschland erreichen, so müßte
nur darauf hingewirkt werden, daß diese im Deutschen
Reiches vorhandenen Kautionen , wie auch die bei einigen
deutschen Großbanken noch vorhandenen Guthaben der
Firma Cook sofort mit Beschlag belegt werden. In dieser
Angelegenheit wäre ein Hanöinhanögehen aller beteilig¬
ten Kreise sehr erwünscht. Der Vcrbandsdirektor des

Internationalen Verbandes der Reisebureaus , E. Kelter¬
born in Göttingen, hat sich bereit erklärt , in dieser Sache
die geeigneten Schritte zu unternehmen . Interessenten er¬
fahren auf Anfragen von dort Näheres über den Stand
dieser Sache.

Eine Stadtverordnetensitznng findet wieder am kommen¬
den Freitag , 30. Okt., nachmittags 4 Uhr, in dem Bürger¬
saal des Rathauses mit folgender Tagesordnung statt:
1. Aenderung der Unterstützungssätze für Kriegsteilnehmer
und Nichtkriegsteilnehmer (Ber . Fin .-A.), 2. Nachbewilli¬
gung von 2000  M . für dir gewerbliche Fortbildungsschule
(Ber. Fin .-A.), Austausch von Gelände an der Sonnenberger
Straße (Ber . Fin .-A.)

GchcimnisvoLcr Ucberfall. Am Dienstag abend kurz
vor 12 Uhr wurde in der äußeren Frankfurter Straße,
oberhalb des Sportplatzes , ein etwa 20jähriger Mann auf-
gesunden, der bewußtlos im Felde lag und einen Knebel
im Munde hatte. Anscheinend ist er überfallen worden und
war , nachdem er kampfunfähig gemacht war , aus die Seite
gebracht worden. Ein noch fast neues Rad wurde am Wege
gefunden. Ein ans der Stadt kommender junger Mann
hörte bas Wimmern und fand den Bewußtlosen. Er ver¬
ständigte sofort die Sanitätswachc , die den Ueberfallenen
nach dem St . Josefshospitale brachte. Irgendwelche Ver¬
letzungen konnten au dem Ueberfallenen, dem aus Erben¬
heim stammenden Wilhelm Gr äs er , der bei der Germania --
brauerei arbeitet, nicht fcstgestcllt werden. — Auf unsere
weiteren Erkundigungen erfahren wir hierzu : G. machte
sich an seinem Fahrrad zu schaffen, als plötzlich zwei
Männer aus dem Straßengraben auftauchten, ihn in den
C)rabcn rissen und würgten . Dann steckten sie ihm einen
Knebel in den Mund , worauf G. die Besinnung verlor , die
er erst wicdererlangte , als er sich bereits im Hospital be¬
fand. Merkwürdigerweise haben die Uebeltäter das Rad
des G. nicht mitgenommen. Natürlich hat man bisher noch
keinerlei Anhaltspunkte , wer die beiden Wegelagerer waren
und welchen Grund der sonderbare Uebcrsall gehabt hat.

Das Kreiskomitee vom Noten Kreuz bittet uns mit¬
zuteilen : In der letzten Zeit sind Klagen über den Ver¬
kauf von Wohlfahrtspostkarten zu Gunsten des Roten
Kreuzes laut geworden. Zur Aufklärung bemerken wir.
daß durch diesen Verkauf nicht nur dem Kreiskomitee er¬
hebliche Mittel zugeführt werden, sondern daß dieser Ver¬
kauf auch zur Unterstützung der Verkäuferinnen geschieht,
die mittellos oder ohne Stellung sind und einen beschei¬
denen Gewinn an dem Verkauf der Postkarten haben. Um
eine genaue Abrechnung zu ermöglichen, werden die Käufer
solcher Postkarten gebeten, nur den festgesetzten Preis von
10 Pfg. für die Karte zu bezahlen.

Nefcrve-Offizicrsaspirantcn . Aus dem AuSlande znrück-
kehrende Reserve-Offiziersaspiranten haben, wie wir zu
melden in der Lage sind, ihre sofortige Einstellung beim
Bezirkskommando zu erbitten. Eine freiwillige Meldung
bei einem Ersatztruppenteil ist nicht zulässig.

Geldsendungen an Kriegsgefangene. Die Beiträge (in
der Frankenwährung ) der Postanweisungen an
Kriegsgefangene in Frankreich  werden bei der
Umschreibung in Bern nach dem für Postanweisungen aus
der Schweiz nach Frankreich geltenden Einzahlungskurse
von 102 Fr . bis 100  Fr . umgercchnet, sodaß eine Postan¬
weisung aus Deutschland über 102 Fr , nach der Umschrei¬
bung nur noch auf 100 Fr . lautet . Telegraphische
Postanweisungen aus Deutschland für Kriegsgefangene in
Frankreich werden von der Oberpostkontrolle in Bern zwar
angenommen, sie werden aber als gewöhnliche Postanwei¬
sungen nach Frankreich weitergesandt, vorausgesetzt, daß
der neue Bestimmungsort angegeben ist.

Die Kartoffelbefördernug ans der Eisenbahn. Einer
Anregung aus Interessentenkreisen entsprechend, ist die
preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung bemüht, Kartoffel¬
sendungen möglichst in gedeckten Wagen zu befördern, damit
die Kartoffeln nicht durch Nässe oder Kälte leiden, was
bekanntlich leicht der Fall ist. Allerdings ist die Zahl der
zur Verfügung stehenden gedeckten Wagen gering, da sie
in der Hanvtsache für militärische Transporte nötig sind.

Der Mittagstisch des Stadtbuudes für Frauenbestre-
bungcn wurde am Sonntag in der Oranienstr . 15, 1. Etage»
eröffnet und erfreute sich gleich eines regen Zuspruchs.
Eine Anzahl von Kontoristinnen , Postbeamtinnen , Lehrer¬
innen , Bühnenangehörigcn hatten sich zusammengefnnden
und gaben allgemein der Befriedigung über das LehagliH
eingerichtete Lokal und die gefällige Form , in denen ihnen
das Mittagessen gereicht wurde , Ausdruck. Es sei darauf
hingewiesen, daß noch eine große Anzahl von Teilnehmer¬
innen an diesem Mittagstisch speisen können. Der Kosten¬
punkt beträgt, wie bereits mitgeteilt , 28 Pfg. Das Essen
wird von 12 —VA  Uhr verabfolgt. Es ist unbedingt nötig,
daß sich die Teilnehmerinnen am Tage vorher bis 2 Uhr
nachmittags im Frauenklub , Oranienstr . 15 I , anmelden.
Zur erstmaligen Anmeldung ist eine Ausweiskarte notwen¬
dig, die bei Frl . de la Croix, Oranienstr . 53, Frl . Auerbach,
Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime Frie-
drichstr. 27, Frl . Heuzeroth, Herderstr. 7, Frl . Fischer, Ora¬
nienstr . 23, und bei Frau de Grach, Leberberg 8, zu erhalten
ist. Es ' empfiehlt sich, diese Ausweiskarte so frühzeitig zu
holen, daß die Anmeldung zur Teilnahme am Mittagstisch
für den nächsten Tag noch möglich ist.

Der Handelskammer Wiesbaden sind zwecks Ermitt¬
lung der Eigentümer von in Folge des Krieges in Eyöt-
kuhnen und Prostken angehaltcnen, zur Ausfuhr nach
llknßland bestimmten Gütersendungen von der Eisenbabn-
dircktion zu Mainz eine Reihe für nach Rußland ausfüh¬
rende Firmen wichtige Ausführungen zugesandt worden,
die Interessenten auf dem Bureau der Handelskammer er¬
fahren können.

Vorsicht beim Photographieren . Das Gouvernement
Mainz hat angeordnet, daß jegliches Photographieren auf
der linken Rheinseite innerhalb des Befehlsbereichs der
Festung Mainz außerhalb der Ortschaften verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juli 1881 bestraft.

Es fehlt an Zigarre «, Zigaretten und Ansichtskarten!!
Wie uns die Verpflegungsstelle des Vaterländischen
Frauenvereins auf unserem Hauptbahnhof mitteilt , ist
wieder erheblicher Mangel an Zigarren , Zigaretten und
Ansichtskarten eingetreten, da der Vorrat infolge der Ver¬
sorgung des am Montag hier angelangten Bcrwundeten-
transportes airsgebraucht ist. Deshalb : Schasst neuen
Vorrat an Zigarren , Zigaretten und Ansichtskarten!

Der erblindete Flöten -Virtuos Rudolf Thies wird am
Donnerstag , den 29. Oktober, abends 8 Uhr , im Saale der
„Turngesellschaft" ein Konzert veranstalten , in dem der
Konzertsänger Heinrich Hub (Bariton ) und der Rezitator
Conrad Hub Mitwirken werden. Die Begleitung am Flü¬
gel hat der Kapellmeister Mischel  übernommen . Ein gut
gewähltes Programm liegt der Veranstaltung der vier
Frankfurter Herren zu Grunde.

Im Franenklnb E. V. fand am 24, Okt. ein Liederabend
des hiesigen KonzcrtsängerS Albert Seyberth  statt.
Eine Auswahl von Liedern älterer und moderner Kompo¬
nisten, sowie zwei Lieder unseres einheimischen Dr . Flei-



Seite 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten Mittwoch , 28 . Oktober 1914

Äscher fanden viel Beifall. Die Arie aus „Messias" von Hän-
idel wurde recht stimmungsvoll vorgetragen . Frl . Else
Hoyers  führte in feinsinniger Weise die Klavierbeglei¬
tung aus . Das zahlreich erschienene Publikum dankte den
Künstlern durch lebhaften Beifall.

Das Observatorium auf dem Kleinen Feldberg wurde
nunmehr dem vollen Betriebe übergeben. Nach dem ein¬
stimmigen Urteil aller Fachgelehrten, die die Anlagen be¬
suchten, ist das Observatorium eine in allen Abteilungen
mustergiltige Einrichtung. Lebhaft wird jedoch bedauert,
!datz das preußische Kultusministerium die Institute trotz
wiederholter Bitten nicht durch eine Unterstützung in
ihren bedeutsamen Arbeiten fördert.

Duc de la Chatre. Die Frankfurter Polizei hat jüngst
Machforschungennach dem auch in Wiesbaden bekannten
„Duc de la Chatre" angestellt, die von Erfolg waren . Der
Frankfurter Polizeibericht schreibt nämlich jetzt: „Der
„Rentner " Theodor Spreng , angeblich Herzog von la Chatre
wdcr Marguis Spreng , ist hier am 8. Oktober festgenommen
.worden. Es ist zweifellos, daß er seine Titel zu unrecht
'geführt hat. Er wohnte nur in guten Hotels oder Pen¬
sionen und hatte es verstanden, sich in die angesehensten
Kreise hineinzudrängen . Die Mittel zu seinem Unterhalt
und dem eines „Reisebegleiters", eines früheren Former¬
lehrlings , verschaffte er sich durch Betrügereien . Es fanden
sich Gcldmänner , die ihm eine Millionenheirat vermitteln
wollten und ihm vorschußweise bedeutende Summen zur
Verfügung stellten. Spreng ist anscheinend auch an einem
Berliner großen Grundnngsschwindel beteiligt. Mit dem
vor einigen Tagen in Dresden festgenommenen Pfarrer
Mirbt aus Bcrlin -Schöneberg stand er in „geschästlicher"
Verbindung . Spreng befaßte sich mit Titel - und Ordens-
Schwindel. Sein Name „Duc de la Chatre" wurde vor etwa
zwei Jahren unrühmlich genannt bei der Auflösung des
internationalen Berliner „Traveller (Spiel -)Klubs".

Ein Zimmerbrand entstand heute früh %8 Uhr im
Hause Dotzheimer Straße 83, Part . Die schnell berLei-
gernfenc Feuerwehr konnte nach kurzer Zeit den Brand
löschen, doch ist ein Bett den Flammen zum Opfer gefallen.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Marschners romantische

'Oper „Hans Heiling" geht morgen nach beinahe 12jähriger
Pause neu einstudiert unter der musikalischen Leitung des
Herrn Professor Schlar in Szene (Abonnement A). Die
Titelrolle singt Herr de Garmo . während in den weiteren
Hauptpartien die Damen Haas (Gertrud ), Hans -Zoepfel
(Anna), Englerth (Königin der Erdgeister) und die Herren
Haas (Nicklas), von Scbenck lStephan ), und Schubert (Kon-
rab) beschäftigt sind. Für Samstag , den 31. d. Mts ., ist
siber mehrfaches Verlangen eine Wiederholung der volks¬
tümlichen Oper „Der Trompeter von Säckingen" von Neß-
ler angesctzt worben (Abonnement 6). Am Sonntag , den
1. November findet tm Abonnement B eine Aufführung
von Richard Wagners „Tannhäuser " mit Herrn Forchham-
mer in der Tietlrolle statt. Mit Rücksicht ans den Umstand,
daß die letzten Wagen der elektrischen Straßenbahn um
10Z4 Uhr verkehren, hat die Intendantur den Beginn
größerer Opern auf eine frühere Stunde festgesetzt: so wird
Sie Sonntagsvorstellung „Tannhäuser " am 1. November
bereits um 6Y2 Uhr anfangen.

Aus den Vororten.
Sonnenbevg.

Dauerkartenausgave für die Elektrische. Die Betriebs-
werwaltnng der Wiesbadener Straßenbahnen weist im heu¬
tigen Anzeigenteil darauf hin, daß vom 28. ds. ab die Aus-
'gabe von Wochenkarten und die Erneuerung der Monats-
'karten durch Herrn Karl Eifert , Sonnenberg , Wiesbade-
ncrstr . 28, erfolgt.

Nassau und Rachdargebiete.
Frankfurter Universitätsangehörige im Felde.

Auch die Angehörigen des Verwaltungs - und des Lehr¬
körpers der Universität Frankfurt  sind in großer
Zahl zu den Fahnen geeilt. Man zählt vom Kurato-

Geheimrat Dr . A. v. Weinberg  und Sanitäts¬
tat Dr . Rödiger:  Herr Herm. v. Mumm  geriet beim
Ausbruch des Krieges in französische Gefangenschaft: von
den Dozenten:  rechtswissenschaftliche Fakultät : Peters
und Trnmpler ; medizinische Fakultät : Embden, Fischer,
Göppert, Reißer, Rehn, Schwenkenbecher, Straßburger,
Ludloff, Knoblauch, v. Mettenheimer und Dekan Ellinger:

^UUWUW"
1 Roman ans der Zeit der Annexion von Ernst Klein.
(37. Fortsetzung. _ _ (Nachdruckv-rboien.)

Den ganzest Tag lägen sie wohlversteckt hinter dem
flfer und spähten hinüber nach der andern Seite .. Nicht
seiner von den Leuten, die nicht tm Dienste waren, blieb
jtn seinem Quartier . Auf eigene Faust beobachteten sie
junö patrouillierten rings um ihr Dorf herum. Jeder wollte
der erste sein, der den Feind kommen sah . . .

Am Nachmittag begrub Desider fein totes Weib. Franz
und Olga folgten außer ihm noch dem Sarge , den vier
Strafuni zu dem kleinen Friedhof draußen am Waldes¬
saum trugen. Andächtig lüfteten die Soldaten die Kappen,
da der kleine Zug an ihnen vorüberkam, und keiner merkte,
daß da ihr Offizier sein Teuerstes zu Grabe führte, denn
gerade und fest, mit eisernem Gesicht, schritt Desider neben
dem Freund einher.

„'s ist die Schwester von dem jungen Burschen von
damals : sie hat zu uns fliehen wollen, und da ist sie von
den eigenen Leuten erschossen worben," erzählten die Sol¬
daten einer dem andern. ;; ; . l

Desider aber stand ruhig, fest an dem Grab. Einen
Kmnmen Gruß sandte er hinunter und ein Versprechen. . ,

Der Abend kam.
Verschollen glänzten ein paar Lichter von Slubovizja

Herüber, sonst war alles still drüben, still, ganz still.
Vor den Häusern saßen die Strafuni und Dragoner

!unö aßen ihr Nachtmahl. Eine fiebernde Spannung war
^in ihnen allen. Die Ungewißheit des Kommenden ließ
me nicht müde werden, trieb sie im Gegenteil zu immer
größerer Hast und Eile. Im Nu Hatten sie abgegessen: dann
dichteten sie sich zusammen. Der eine und der andere
kritzelte noch rasch ein paar Zeilen au die daheim — wer
weiß, ob es nicht die letzten waren, die er in seinem Leben
schrieb . . .

Als die Dunkelheit völlig ins Tal siel, waren sie alle
por dem Hause ihrer Offiziere. Da fragte keiner, ob er
Lben vom Dienst kam ober als der nächste wieder an der
Reihe war. Blieb keiner im Quartier und streckte die
Wieder auf dem Strohsack aus.

Franz und Desider waren mitten unter ihnen. Franz
lachend, übermütig, Desider ernst und still. Mit dem wech¬
selten sie ein Wort, mit jenem. Franz erzählte Witze. aus
seiner Kadettenzett. . .

unter ihnen haben Rehn, Schwenkenbecherund Straßbur¬
ger bereits das Eiserne Kreuz erhalten : philosophische Fa¬
kultät : Professor Kern im Dienste der Regierung im Aus¬
land tätig, Barthel , Bauer und Ohr : naturwiflenschaftliche
Fakultät : Brenöel (kriegsgefangen in Frankreich, man hofft
aber, daß er bald ausgewechselt wird), zur Strassen, Linke:
wirtschaftswissenschaftliche Fakultät : Franz . Außerdem noch
Fechtmeister Neugebauer. Der Senior der Frankfurter
Dozentenschaft, Professor Lambert, der seit einiger Zeit im
Ruhestand lebt, ist auch als Offizier zu den Waffen geeilt,
liegt aber jetzt verwundet in einem deutschen Lazarett.

Crumbach, *26. Okt. Jagdnutzung.  Da bei der
jüngsten Verpachtung der hiesigen Gemeindcjagd nur 500
Mark (bisher 1020M.) erzielt wurden, hat die Ortsbehörde
die Genehmigung nicht erteilt.

Karlsruhe , 27. Okt. Folgenschwere Entglei¬
sung.  Gestern vormittag entgleiste die elektrische
Bahn  Neustaöt -Nutzüorf infolge Versagens der Bremse
auf abschüssiger Stelle. 18 Personen wurden schwer, 80 leicht
verletzt.

Frankfurt , 27. Okt. Magi st rat gegen Stadt¬
verordnete.  Die Stadtverordnetenversammlung hatte,
wie gemeldet, am 20. Oktober beschlossen, zu den reichs¬
gesetzlichen Mindestsätzen für die Frauen der in den Dienst
cingetretcnen Mannschaften einen städtischen Zuschuß von
100 Prozent statt bisher der Hälfte zu gewähren und den
Zuschlag für Kinder auf drei Viertel  zu erhöhen.
Diesem einstimmigen Beschluß ist der Magistrat nach einer
Bekanntmachung der städtischen Unterstützungskommission,
soweit Kinder in Betracht kommen, nicht beigetreten. Die
Unterstützungen der Frauen betragen nunmehr gesetzlich
vom 1. November ab monatlich 12 M.: mit dem städtischen
Zuschuß erhält jede Ehefrau 24 M. Für jedes Kind unter
fünfzehn Jahren gewährt das Reich 6 M., die Stadt 8 M.,
also nur die Hälfte.

Quierschied. 26. Okt. Mord.  Der 28 Jahre alte Berg¬
arbeiter Jakob Braun  von hier, verheiratet und Vater
von drei Kindern , wurde gestern Morgen zwischen dem
Bahnhof Quierschied und Maybach mit durchschnit¬
tener  K e h l r aüfgefunden. Die Leiche lag einige Meter
seitwärts des Weges im Walde in einer großen Blutlache.
Der Leichnam wurde morgens gegen 7 Ubr von dem Berg¬
mann Veith aufgefunden. Der Finder erstattete sofort An¬
zeige. Wie eine Ortsbesichtigung ergab, war auf der dem
Fundorte gegenüberliegenden Seite des Weges die Erde
zerstampft und das Laub zertreten, sodaß angenommen
wird , daß dort ein heftiger Kampf stattgefunden hat. Der
Getötete stand im Ruse eines fleißigen und ruhigen Man¬
nes . Sofort eingeleitete Nachforschungen haben noch zu
keinem Ergebnis geführt.

Vermischtes.
Eine Belehrung.

In dem großen Barackenlager in Wittenberg sind etwa
zehntausend Franzosen , Engländer , Russen und Belgier
untergebracht worden. Die Gefangenen werden von Land¬
sturmleuten bewacht, die Soldatenmützen und im übrigen
Zivilkleidcr mit Binde tragen . Unter den Gefangenen
herrschte daher die Meinung , diese Wachen seien Zivilisten.
In den Briefen und Karten , welche die Gefangenen nach
Hause schrieben, kam zum Ausdruck, daß sie gut aufgehoben
seien und daß überdies Deutschland wohl bald besiegt sein
werde. Es sei am Ende seiner Kraft angelangt , denn es
habe keine Soldaten mehr. Auch sie, die Gefangenen, wür¬
den von Zivilisten bewacht. Die Gefangenen äußerten sich
in diesem Sinn auch den Landsturmleuten gegenüber, und
diese machten das Garnisonskommando auf den Irrtum
der Gefangenen aufmerksam. Das Garnisonskommando
hat nun .die Gefangenen dieser Tage auf praktische Weise
eines Besseren belehrt. Die militärische Behörde ließ ein¬
fach die Infanterie und die kriegsmäßig ausgerüstete
Artillerie der Garnison am Gefangenenlager vorbei¬
marschieren. Dieser Anblick machte einen starken Eindruck
auf die in Reih und Glied ausgestellten Gefangenen. Eine
derart gedrückte Stimmung wie am Abend des Vorbei¬
marsches hat nach den Berichten der Wärter im Gefangenen¬
lager bisher noch nie geherrscht.

Erdbeben in Italien.
Turin , 27. Okt. (Tel .)

Vorgestern früh zehn Minuten vor 5 Uhr wurde Turin
von einem acht Sekunden währenden, sehr heftigen wellen¬
förmigen Erdbeben heimgesucht. Fast die ganze Bevöl¬
kerung der Stadt wurde von großer Panik ergriffen und

kampierte auf den Straßen und öffentlichen Plätzen. E5
ist nur unbedeutender Sachschaden angerichtet worden-
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Der Mittelpunkt des
Erdbebens liegt wahrscheinlich in Frankreich.

Mailand , 28. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Hier wurde gestern vormittag 11,23 Uhr eine ziemliÄ

heftige wellenförmige Erdbewegung von etwa 10 Sekunde»
Dauer wahrgcnommen. Die Bewegung wurde auch i»
der Lombardei, in Piemont , in Venezien, Ligurien und
auch in Florenz verspürt . Ein schwerer Stoß erfolgte m»
2 Uhr nachts, der in Turin besonders heftig war . Er ver¬
ursachte dort eine heftige Panik . Die Bewohner flüchtete«
ins Freie und kampierten doA die Nacht hindurch.

Brüssel, 28. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gestern morgen ^ 11 Uhr wurden hier 2 Erdstöße ver¬

spürt, die in der Richtung von Süden nach Norden ginge»«

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verkehrswesen.

= Gegenseitige Ans- und Einfuhr zwischen Deutschland
und Oesterreich. Zwischen Oesterreich-Ungarn und Deuts»)'
fand ist ein Abkommen wegen der Zulassung eines Ver¬
kehrs zwischen beiden Ländern mit Waren , die sonst ernem
allgemeinen Ausfuhrverbot unterliegen , abgeschlossen wor¬
den. Dieses Ablommcn bezieht sich auf einzelne Lebens
mittel (Eier , Fische), ferner chemisch-pharmazeutische Er«
zcngnisse (zum Beispiel Aceton, Chloroform, Salvarsa »,

.Zellstoff als Verbandsstoff, Graphit . Kleie usw.). Ferner
werden für eine Reihe von Waren in Einzelfällen erlet«
tcrte Ausfuhrbewilligungen gewährt werden. (Nähere Aus
kunft gibt das Bureau der Handelskammer.) — Wasche
iendungen aus Deutschland, die für österreichische Heeres
pflichtige bestimmt sind, können bei den deutschen Poir
anstaltcn zur Beförderung angenommen werben. AU«
können diesen Paketen kleine Liebesgaben (Schokolade usim
bcigcpackt werden, soweit ihre Menge den für den kleine
Grenzverkehr zngclassencn Umfang nicht übersteigt. ^

Wetterbericht '.
&

Cie.Knaas
Langgasse 31—Tauniisstr. 16f. AnivftnfflHmor.

Von der WetterdienststelleWeilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.: + 14 niedrigste Temperatur ^

Barometer: gestern 758.2 mm heute 755.1 mm.
Voraussichtliche Witterung kür 29. Oktober:

Veränderlich, doch meist wolkig und trübe mit Regenfälle»'
Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöbe seit geflerur jt
1

Weilbnrg . . . . . . . 1 Trier . . . •
Feldberg . . . . . . 1 Witzenhausen . . . » -
Neukirch . . . Schwarzenborn.
Marburg . . . . . . . 0 Kassel . . « • _

fege ! : gestern 1.36, heute 1.76

D'a ein Schuß vorn am Ufer 77 . noch einer . . *
Sie springen alle auf.
„Jetzt!"
Wie ein Ruck geht's durch sie alle. Die Offiziere stürzen

nach vorne zu dem Posten, der geschossen.
„Dort , Herr Oberleutnant , dort!" flüstert der Mann

mit vor Aufregung heiserer Stimme.
Schwarzes, undurchdringliches Dunkel liegt auf der

Böschung. Nichts regt sich, nichts. Zehn, fünfzehn Mi¬
nuten starren sie hinüber, aber es bleibt alles still.

„Ich Hab' ganz deutlich drei Mann gesehen," Leharrt
der Posten.

Auch ihm hat wie so manchem schon die fiebernd̂ Er¬
regung einen Stretch gespielt. Vielleicht hat er auch wirk¬
lich drei Feinde gesehen und sie durch seinen Schutz ver¬
scheucht.

„Nur Rübe, mehr Ruhe," sagte Desider zu dem Mann.
„Beobachten Sie solange wie möglich und schießen Sie erst
im allerletzten Moment."

Er war in dieser Stunde vor der Entscheidung kühl
und gelassen. Jetzt war es vielmehr Franz , den die Auf¬
regung gepackt hatte und nicht mehr loslietz. Der Traum
eines jeden österreichischen Offiziers ging ihm ja in Er¬
füllung: im Kampf sich zu erproben und anszuzeichnen.
Und dann — das Avancement in Friedenszeiten war ja
gar zu langsam . . . .

Desider dachte an kein Avancement, an keine Karriere
mehr. Er hatte mit der Erde abgeschlossen. In ihm war
der feste Willen, in dem Kampfe zu fallen. Mit seinem
Leben zahlte er dem Kaiser die Zeit, um die er sich zu früh
aus seinem Dienste losritz. Franz hatte ihm ver,prechen
müssen, ihn in einem Grabe mit Helene beizuletzen. Der
Freund hatte zwar etwas Unverständliches dazu ge¬
brummt, aber ihm schließlich die Hand darauf gegeben,
diesen Wunsch zu erfüllen.'

Und so tat Desider seine Pflicht mit heiligem Erfer und
Ernst, denn durch sie ermöglichte er sich die Vereinigung
mit der Geliebten. Und alles, was er unrein glaubte an
seiner Osfiziersehre, wurde rein durch die Erfüllung der
^ Er blieb noch eine Zeitlang neben dem Pissten liegen,
um das feindliche User selbst zu beobachten. Franz , den
seine Unruhe nicht auf einem Platze duldete, gmg die
Straße entlang bis zu den nächsten Posten.

Aber die wußten ihm alle nichts vom Gegner zu mel¬
den. Also kehrte er zu Desider zurück.

Ein Uhr wurde es, und »och eine Stunde schlich vorbei.
4Ibä  dL dg ^ i alle buL  Frau ». Desider und der Posten

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanitalt G. m. b.
(Direktion: S c b. Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil. ...
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil«

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

sahen es, das war keine Täuschung, die" Dunkelheit drül'^
wurde lebendig. Noch dunklere Schatten glitten aus ^
heraus . . . durch die Totenstille der Nacht drang a»»
leises Flüstern herüber . . .

„Sie kommenl"
„Schnell, Oleanu," befahl Desider dem Posten,

Sie schnell zurück, sagen Sic dem Feldwebel Schwarz
ltnie an der Böschung, von mir hier angefangcn. W*
Wort darf gesprochen werden, kein Schuß aögeseuert
den, Lis ich pfeife."

Lautlos verschwand der Posten in die Nacht.
Die beiden Freunde aber blieben regungslos lies>

und starrten hinüber. Sie sahen nichts als das Hin »•£
Her dunkler Schatten. Hörten ein-, zweimal das K«»»
eines Gewchrverschlusscs.

Und plötzlich faßte Desider die Hand des neben
Liegenden und preßte sie mit starkem Druck. >

„Du weißt, was du mir versprochen hast," flüsterte
ihm inS Ohr.

„Ja . Aber derweil bist du ja noch nicht gefallen. u
„Ich werde fallen: ich weiß es, Franz . Dieses ist

erstes und letztes Gefecht. Schwöre mir, daß du dein
sprechen hältst."

„Ich schwöre es dir . Aber ich mein , ich werb Zeit »
miß haben, vis ich es erfüllen muß." .A

Desider antwortete nicht mehr. Weit vorgeve»^
lauschte er hinüber. Unten am Flusse war ganz fie«1
ein Mann zu sehen, der ans das Eis hinaustrat , um tpfiu
seine Stärke zu prüfen. Waren auch die Tage schon'Lj
warm, die grundtiefe Eisdecke der Drina hatten sie
nicht zu zerstören vermocht. zckDer Mann schritt vor, so weit der Schatte» >BöschungUchte , und klopfte mit dem GewehrkolbenA
sichtig auf. Das Eis schien noch fest und tragfähig . v
los huschte er wieder in die Dunkelheit zurück.

Inzwischen kamen auch die Strafuni heran. i«,
einen Hand bas Bajonett haltend, damit es nicht klapp^
glitten sie an die Böschung und verteilten sich, oĥ A -ck
Wort zu sprechen, hinter die niedrigen Gebüsche. «4lt ,<
Zeigefinger lag am Züngel — den Atem hielten sie fast ‘‘ m

Und dann . » . Schatten kamen auf der jenseits,
Böschung herab, zehn, zwanzig . . . mehr * * * mehr • ,
In breiter Linie traten sie aufs Eis . . . ^

Da hob ein Strafunt , von der Erregung fortgernA
das Gewehr, dort einer . . . warum pfiff der Oberlemp st
nicht? Die Hunhe waren ja da . . . woran! «M WSktkll^

.(Fortsetzung kolatst
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/ Was ^ fk/ und wo
/ Sie bis jetzt

gekauft haben , ^
mag Sie ja befrie¬
digen ., aber was loh
V Ihnen biete , ist a

\ doch etwas dm
X mehr ! JW

Segall Langgasse 35

das neue

Damen-Konfektionsgesdiäft.
Warten Sie mit ihren Einkäufen noch einige Tage.
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O l̂ststr̂ ZM. Zim. u.Lt.

11820
12128

S- fof l'f , Str . 9, Sth .. 2.-Z.-' ^ vm. N. Vdb. 1. r.
12010

sS& 20- Htb" sck' öue
^l “f-ä.öe'r L2| 1® -an ruh . Mieter

Vdh. P . 12391

wmr?' 2-Zim.-Woh»unaverm. 12389

f 89. 2-Zimmer-^ ^ Î Jan .z. verm. 12884

3. Pt ..
h>k̂ ’n>m-^ iansarden-Woüu..
°k>05mfeJL und Küche, ver' ^ ater zu »erm. USlis

Wellritzstr. 57. 2-Zim.-Wohuung
im Vorder- u. im Hinterhaus
sofort zu vermieten. 7333

Kimniermauuftr . 18. Stb .. 2Z.
11. K. auf al. od. sväter. 12293

2 Zimmer 11. Klicke. Sinterb ..
ver sofort od. svä't. zu verm.
Näb. Äorkstraste 29. 3. L,
Gräber._J 29®

Sonucnberg . Jungferngartcn 2.
2-Z.-Wohn..Bcranda 11. Zub. f.
gl. od. sp. f. kl. Fam. z. v. lszzz

Sonneiiberg , Rambachcr Str . 68,
ganz neu heraer.schöne2—3-Z.-
Wobn., Gas .Wassert. Garten b.
Seelgcn. Philippsbergstr . 38,
Wsb. s2614

1 Zimmer.
Adlcrstr. 62,1 Zimmer und Küche

im Dach zu vermieten. s2794

Adlerftr . 02.1.. scv. Zimmer mit
Wasser sof. zu vermieten. f2705

Ablerstr. 71, 1 Zimmer u. Küche
sofort od. svät. z. verm. f.2661

Dosts». Str . 169,1 gr. Z„ K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 12327

Gueiseiiauitr. 11, Stb .. 1 Z. 11.
K. i. Abschl. zu verm. 11999

Safeustr . 8. 1-. 2-. 3-Z.-W. z. v12194

Lahnstr. 26. 1 cir. Zim. in. Kück. z.
verm. N. Bismarckr. 2. 1. l. 12391

Moritzftr. 28. 1 Zim. u.Küche gea.
Hausarbeit zu verm. 12128

Neroitr . 6. 1 Zim.. Kücheu. K.
ver sofort zu verm. 12300

Nettclbeckstr. 15. l -Z.-W. z.v. >22,
Platter Str .8,1.. ar .Z.. gr. K.U. K

m. Tel.-Ben.. ver lof. zu verm.
Näh. Part . 12319

Walramür . 3, P .. Dachw. 1 Z. u.
K. zu verm. 12399

Wellritzstraste 25. 1 od. 2 Zim.,
Küche, Keller gleich ob. sväter
zn vermieten. 12398

Zieteuring 14. Vdb. Pt ., 1 Zim.,
1 K. z. 1. Nov. zu verm. Näb.
ftruu Niiin, Mittelbau 1 oder
Dotzbelmer Str . 142. 12366

E Möbl. Zimmer.□
vleichstr. 21,1.,

schön möbl. Zim. lof. an Herrn
oder Fräulein z« verm., evtl,
mit MittagStlsch. 4674

Blöchechrche 44,3.r.,
gemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Emser Str . 25, mbl. Z. z. vm. f2«82
Hermauustraste ü, Mansarde mit

Bett zu vermieten. 12336
Hermaunstr . 17, 1., möbl. Zim.

oder Maus, zu verm. 12388
Karlitr . 37. 3. r„ möbl. Zim. m.

v. Pens. z. v« m. Wochentl. 12,
mtl. 50 Alk._ »8759
Möbl. Zimmer

zu verm. per sofort oder sväter.
Moritzstraste 7, 3. 12387
Moritz'tr . 39, H.1. l„ schön möbl.

Zimmer zu vermieten. 12834

Schlichterstr.12,p.,
srdl. möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

! Läden.
v.sof.m.o.obneWob».,beste

^Wkst Lage, zuv. Bleî >str.25. 1.

Lade» mit Ladeiizimmer
zu vermieten . Näheres Kellcr-
straste 10. 1. St . l._ 12192
Neugasse 18, Laden m. Entresol

u. evtl. m. 3-Zim.-Wohnung zu
verm. Näh. Korbladen. 12396

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
eleftrifdiem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Erveditionen
d. Blattes Nicolasstr . 11 und
MauritiusÜraste 12. 11672

Fraukeuttr . 17. Stall . Rem. al.
_ 11843
Nettelbeckst. 15. Werkst.. Lagen ..

Bierkellcr mit Abfiillr. 11396
Nbeiustr. 50. Stall , Remise u.

Lagerraum zu vermieten. 12936

Arbeitsamt Wiesbaden.
ticke Dotzhcimer- «.Schwalbachcr Str.
ßjeschästsstundenvon 8—1 »nd
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573 und 574.
(Nachdruck verbolen).

Osfenc Stellen:
Mäiinl . Personal:

1 Gärtner.
2 Eisenöreber.
2 Kunstschlosser.
1 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur für Lastauto.
3 Elektromontcure.
2 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.

. 1 Maschinenarbeiter.
3 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Rahmenglaser.
5 Sattler.
2 Schneider auf Woche.
2 Schneider auf Damenarbeit.
2 Schuhmacher.
1 Friseur u. Barbier.
1 Buchbinder.
3 Fubrlente.

Kaukm. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter, amerik. Buchs.,
bilanzsicher.

1 Verkäufer für Manufaktur-
u. Modem.

1 Reisender für Kol. u.,Delik.
1 Verkäufer f. Delikatessen.
1 Bürovorsteher für Versich.-
Büro.

Weiblich:
1 Verkäuferin f. Schirmgesch.
Gast- und Schankwirtschafts-

Perional
Männlich:

1 Buchhalter.
4 Saalkellner.
1 selbst. Koch.
1 junger Koch.
2 Zavfer.
1 Pensionsdiener.
2 Kllchenburschen.
3 Hoteldiener. , r
2 Hausburschen f. Reit.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
8 Haus - u. KüÄe nmädchen.
Wir suchen Lehrlinge für fol¬

gende Berufe:
Männlich:

1 Messerschmied.
1 birobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tavezierer.
3 Sattler . _ .
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tavezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.

2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Jlrckitekt.
6 Tüncher u. Anstreicher.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weistzeugnäberin.
2 Büglerinnen. _

Weibliche.
Gesucht ein sauberes fleistiges

Mädchen für die Küche. Mainzer
Straste 3._ f2885
Schuljunge ob. Mädchen gesucht.

Sohns , Kirchgasse 70. 4801

oder sonstiges Haus-
personal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den »veit-
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einfvaltige Zeile
nur K > Pfennig.

Stellen suchen.
Weibliche.

Anständ. Mädchen, 30 I ., w.
Stelle in bürgerlichemHaushalt.
Frankcnstr . 7,1. St . 7331

Jg . Mädchen, w. die Handels¬
schule bei. bat. s. Anfangsstelle.
Näb. durchd. Exp. d. BI. »8770

WWW 8 WMW
KßInstitut Wortos .

«Direkt. : E. Worbs , staatl . aevr.l
Vorbereitungsanstalt a. all. Kl.
u. Exam. (Eini ., Fäbnr .. Abitur .)
Arbeitskt. b.Prima all.Schnl. inkl
Lehranst. f. all. Sprach.. a.f.Ausl.
Pr .-Il. u. Nachhilfe i. all .Fächern
auchf.Mädchen, Kauft.u.Beamte
iv «r-i>8,Inh . d.Tberlebrerzeugn.
Adclbeidstr.46,Eg.Oranienstr .L0.

Xu ,verkaufen
Strickmaschinen

Unterricht gratis.
Martin © eeker

Neugasse 26. 4760
Trauerhut , f. neu, mit o. ohne

Schleier billig zu verkaufen. .
f.2823 Kiedricker Str . 6, Hckv 4.

2 sehr ante Nähmaschinen mit
allen Zubehörteilen los. zu verk.
Adolistraste 5, Gth. Pt . r . *8767

Iklllscher EihKrhlliid,
erstklall. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb ., umständebalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervcdition ds. Bl . 4453

Kaufgesuche
kauft stetsP-Debus.
Blücherstr. 14. 47gz

Am23.,vorm .ll Hör,2größere
Schlüssel mit weißem Gumnnb.
gebund. Ecke Adelbeid-Moritzstr.
verloren . 65eg. Belohn, abzua. i.
d. Erv . d. Bl .. Nikolasstr. *8769

yVerscJiiedenes.

„S -w"
Husten-Vonbons
sind die besten!  30 , 50, 1.60

in Avotbeken. 4408

Sclbstgekochte gemischte Mar¬
melade . Pfund 25 Pf ., feinste
Bauern -Sanbkäse 6 Pf . f2825

L. Cronaucr , Albrcchtsir. 34.

Rokschmeril4576

für Stadt und Land empfiehlt
Weber, Wcllritzstr. 9. Telef. 607

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schnhe und Kleider
bei 4314

piu§ Schneider Mwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraste 16

direkt am Nttckelsberg.

Nährsalz-
Vananen -Kakao

„Sa -Ka"
ärztlich empfohlen Blutarmen

Schulkindern, Mageren als

Frühstücks- Z
Mast -Nur

50 u. 1.—. A. H. Linnenkobl.

Zuverlässiger hausbursche
mit Zentralheizung durchaus vertraut und gut empfohlen,
sucht Stellung. 4793

Näheres Nttd . Bechtolv & Co .. Luiseustraße 37.

Bekanntmachung.
Donnerstag nnd Freitag . Den 28 . und 30.

Oktober er., nachmittags 2 Uhr anfangend. werde
ich hier in der Marktstrastc2*:

1 große Anzahl Süd - u. Obstweine, 1 vollst.
Laveneinrichtung, Betten, Tische, Stühle,
Koffer, Packpapier, l Partie kl. u. gr. Obst¬
körbe, 174 Büchsen Konserven. Feigen»
Mandeln. Nüffe, 2 Tafel- und I Brückcn-
wagc, l  Registricrkaffe n> a. nt*

zwangsweise, öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern.

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.

f.2836
Spinde , Gerichtsvollzieher^

Wallufer Str . 6. ll.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraste11, Manritiusstrabe 12 u. Rismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Emschmbegebühr von 20 Ys.
in Bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesnche—Stellen ündcn —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hvvotheken- und Grunöstücksmarktin den

'WiezbaLeuer Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsiuserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung. ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Althändlern , Häuser - und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als stieschäfisinscrate betrachtetn. mil 26Ps.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

WSW"  Offe -ten bezw . Auskunftsgebühr durch unsere
Expedition beträgt 29 Pf . extra.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 28. Okt., abends 7 Uhr:
v. Vorstellung. Abonnement C.

Der Schlagbaum.
Bolkßlustspicl tn vier Akten non

Heinrich Lee. In Szene gesetzt von
Herrn Legal.

Friedrich Wilhelm Lübeck-, Garn-
fabrikant u. Mitglied deS
Acltesten-KollegiumS Herr RobtuS

Charlotte, seine Frau
Frl . Eichclsheim

Luise, beider Tochter Frl . RetmcrS
PIckcrt, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Frau SchrSder-Kamlnsky
yinchen, beider Tochter

Frl . JadeSca a. G.
Lorenz Tutzingcr, Besitzer einer

Kattundruckerciund Vorsitzender
des Gewcrbevercins Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr EhrenS
Menke, HanblungSdtener,

Herr Hcrrmann
Pietsch, Markthelfer,

Herr Lehrmann
Hannemann, Fuhrmann,

Herr Jacoby
(Sei Lüdeckes

Nowak, Eckensteher Herr Andriano
Seine Frau Frau Engelmann
Edc, beider Sohn

Frl . El. Schneider
Finke, Gardist Herr Deutzen
Dbrthe, DienstmNdchcn Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spletz
Ein Margueur Herr Schnecwettz
Der Dize-Senior der Montags¬

gesellschaft Herr Wutsche!
Herren und Damen der MontagS-

gcsellschaft.
Das Stück spielt in Berlin im
Jahre 1838. — Die ersten drei Akte

im Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.-
Obcr-Jnspcktor Schleim. — Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 1» Uhr.

Donnerstag , 29., Ab. A: Hans Hei-
ling. (Neu ctnstndicrt.s

Freitag , 30.: Geschlossen.
SamStag, 81., Ab. C: Der Trom¬

peter von Gückingen.
Sonntag , 1. Nov., Ab. B: Tann-

hünscr.
Montag, 2.: Geschloffen.

Residenz -Theater.
Mittwoch, 28. Okt., abends 7 Uhr:

Lustspiel .Fs ' Aktcû vön Wilhelm
Jacoby und Hans Ltnck.

Spielleitung: Ncinhold Hager.
Karl Theodor HollmanN, Ber-

lagSbnchhündler Willy Ziegler
Erich, fein Sohn, Leutnant bet

der Maschinengewehr-Abt.
Rudolf Bartak

Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Römpell, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltncr -SchSnau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florenz-, eine jnnge Amerikanerin

Else Hermann
Fnliu » Schachtelmeyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkettberg, Ber-

lagSbiichhünbler Reinh. Hager
KlcmenS, besten Sohn

Hans Hellmut Z-rlctt
Professor Schönchen Georg Bierbach
Klinke, Prokurist

Max Deutschlünder
Maruschka, HauShültertn

Mosel van Bor»
Hacker, Obermaat bet der

Kaisers. Marine Herm. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
Ei» ZeitungSverküufcr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfert

Reservisten usw.
DaS Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

grotzcn Mobilmachung.
Ende nach 9 Uhr.

k
i
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4
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in einfachster und
Luxus-Ausführung
bei sdineller und
billiger Lieferung

Nikolasstrasse 11
Telefon 809u. 199

firner. System „Juno", Irisch. System „Cora“
in ganz enormer Auswahl,

vernickelt , emailliert,
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Küeh @nliei >de
mit und ohne Gas , lackiert und emailliert,
unter Garantie für gutes Brennen und
Backen. Gasherde jetzt besonders billig.
Grosses Lager in Ersatzteilen.
«so Eigene Reparaturwerkstatte.

Jacob IPost,
Teleion Nr. 1823. Hodistättenstr. 2.

Marcus Beiie & Co.
Gegründet 1829. Tel. 26 u. 6518

Donnerstag, 29.: Maria Theresia.
Freitag , 80.: Geschloffen.
SamStag, 81.: Dr . Klaus.
Sonntag , 1. Nov.: Dr . Klaus.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.

Mittwoch, 28. Oktober:
DaS Mnsikantenmüdel.

Großh. Hoktlieater Mannheim.
Mittwoch, 28. Okt., abdS. 7.30 Uhr:

- Lucia von Lammcrmoor.

Königliche Schausviele Callel.
Mittwoch, 28. Okt., abds. 7.80 Uhr:

RoSmcrSholm.

p>!!> .W>»W>-.D »<W»,!!!!,«>!!!!>»,

jZ Verlöt ) unffS " =i
I nnck lI Vermählungs-j
I Karten I

Bankhaus
WillieliKstraase 38.

Seit 1873 kommandltiert von der Deutschen Vereinshank, Frankfurts. M,

An- und Verkauf von Wertpapieren, Schecks
und Wechseln. si/i

Ifencrbsntcs grosses 8t » hlkanziBier -€rewölbe.

Bekanntmachung
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach AuShruch

bes Krieges bei einzelnen Vereinen unb ©cfeUfcBafteu in ihrer
Stellung a!S Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung
verblichen sein und an den Vorstandssitzungen und Geschäfts-
crledigungcn auch dann teisgenommcn haben, wenn cS sich um
Gegenstände handelte, die das allgemeine Wohl des Landes
berührten und deren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese» Verhältnissen für die Dauer deS Kriegs¬
zustandes den erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich
hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch
Aktiengesellschaftenund Gesellschaften m. b. H., bei denen An¬
gehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mit¬
glieder des AufsichtSratS oder Geschäftsführer bestellt sind,
haben, soweit sie im Korvsbezirk bes 18. Armeekorps ihren Sitz
haben oder ihr Geschäft betreiben, binnen einer Woche nach Be¬
kanntgabe dieser Verfügung dem Stellvertretenden General¬
kommando deS 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.. Untermain-

lTai 19, ein Verzeichnis dieser Mitglieder bczw. Geschäftsführer
I einzureichen.

Die Nichtbefolguiig dieser Anordnung unterliegt der Straf¬
vorschrift des 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand von 4. Juni 1851. 658

Frankfurt a. M., den 15. Oktober 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
gez.: Freiherr von Gall. General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Ich genehmige auf Grund des 8 105s R.-G.--O. unb Ziffer

186c der Ausführungs -Anweisung vom 1. Mai 1904 hiermit,
daß an dem in diesem Jahr ans einen Sonntag fallenden Aller¬
heiligenfeste im Gemeindebezirke Wiesbaden Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen außer in der
nach dem Ortsstatut zulässigen Verkaufszeit von 1 bis 6 Uhr
nachmittags beschäftigt werden dürfen. _ _

Wiesbaden, den 23. Oktober 1914. 4799
Der Regierungspräsident . I . B.: von Gizyckt.

iE Mitbürger ! m
Das Papiergeld mutz populär werden!

Eine neue Geldtasche zum Besten des Reichs!
D . R. G. M. Nr. 3712/13.

Es muß so kommen, wie längst in anderen Staaten , wie zum Beü
spiel in Dänemark , wo jeder ein schiefes Gesicht zieht, wenn er nicht seine
geliebten Kronenscheine , sondern Metallgeld bekonrmt.

Denn Papiergeld ist viel bequemer und leichter bei sich
zu tragen . Nur freilich muß man einen entsprechenden Behälter
in der Tasche haben!

Und seht Ihr , daran fehlt 's uns bis heute!
Was tragt Ihr in der Tasche (und hat seinen Dienst bei Metall¬

geld ja auch gut getan )? Ein „ Portemonnaie " .
Aber wie sieht's jetzt darin aus : Die Scheine mühselig Hinei«-

gestopft und geknautscht, daß in vier Wochen neue gedruckt werden müsse«,
dabei so unübersichtlich , daß sie Euch beim Herausnehmen hinfallen und
fortfliegen . Damit ist die Ursache alles Mißvergnügens klar : Die alte«
Geldbörsen taugen nichts mehr und ein neuer Geldbehälter ist erforderlich.
Und dieser ist jetzt da : Sequem , klein und flach, trotz der
Scheine in der Tasche wie bisher zu tragen, dabei alles darin glatt und
übersichtlich,- von Leder und von vornehmem Aussehen, ' auch für Silber
und Nickel ist reichlich darin vorgesorgt.

Ich habe den Alleinverkauf dieser Geldtasche über«
nommen und verkaufe solche zu Mk. 1.73 per Stück.

Mit diesem Verkauf hat 's aber noch eine besondere Bewandtnis!
Niemand soll daran Besonderes verdienen . Es roirv

von jedem verkauften Stück 25 pfg . dem Roten Rreuz zuge¬
führt , worüber eine gewissenhafte Abrechnung wöchentlich mit dem Kreis^
komitee desselben stattfindet.

Also drei gute Taten mit einer kleinen Ausgabe:
1. Man bekommt für sehr billigen Preis den heute absolut nötige«/

richtigen Geldbehälter.
2. Das Papiergeld wird glatt erhalten und kann nicht verloren gehen-
3. Man tut ein gutes Werk für die Verwundeten des Vaterlandes-

Im Alleinverkauf für Wiesbaden jetzt stets zu haben bei

Johann Herd.Hührer,wm«*
Grotze Surgstratze 10.

’I  Buchdruckerei der %
| Wiesbadener 7

Verlags -Anstalt b.a z

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem Vorkehrsbureau.)

Donnerstag , 29 . Okt . :
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -KonKcrt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . lrmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Deutscher Feldherrn -Marsdi
Voigt

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Matrosen “ F. v. Flotow

3. Paraphrase über das Lied
„Wie schön bist du“Neswadba

4. Potpourri aus der Oper ette
„Die schöne Helena“

J . Offenbach
5. Am Springbrunnen , Salon¬

stück R. Eilenberg
6. Ouvertüre zu „Mozart“

F. v. Suppe
7. Wiener Volksmusik , Pot¬

pourri C. Komzäk.
Abends 8 Uhr:

Abonuonionts -Monzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Städt . Kurkap eil meist,er.

1. Zur Fahne , Marsch
Sabathil

2. Ouvertüre z. Operette „Der
Zigeunerbaron“

Joh . Strauss
3- Serenade für Flöte u. Wald¬

horn E. Titl
4. Traumbilder , Fantasie

Lumbye
5. Du bist die Ruh’, Lied

F. Schubert
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

7. Marsch -Potpourri E. Bach
8. Kürassier -Attacke

R. Eilenberg.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapells im

PP Erbprinz'
statt.

Mairriintöplatz,
4659

..._ aiüjep neulrale [HIlUFen
ab Rotterdam : Verein,Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,

Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentral - u. Südamerika,
Niederl . Indien,

Kopenhagen , Gothenburg ,Christiania : Vereinigte Staaten,
Venedig und Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u.

Rumänien . ®/i
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Fraditen , sowie
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversidierung erteilt
L. BETTEMM AYER , Knl-Hofspediteur,Nikolasstr.5.

Wiesbadener Straßenbahnen , s
In Sonnenbera erfolgt hie Ausgabe von Wochenkarten und ^

Erneuerung von Monatskarten für die elektrischen Straßenbahn^
vom 28. bs. Mts . ab durch Herrn Karl Eifert tKolonialwaren-
Zig.-Gesch.l, Wiesh. Str .28, EckeAdoifstr. Die Betr iebsverwaltu ng

Auf der Städt. llehrkchtverbrennungsanstalt werd^
gegen Erstattung der Selbstkosten für Verladen schwM
Asche und Schlacken waggonweise abgegeben. Nähere
kunst erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle. 22»
4755  Städtischer rNaschinenbauamt.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Austrieb:  Ochsen 109, Bullen 21, Färsen und Kübe 71,

Fresser 00, Kälber 222, Schase 148, Schweine 923.
Preise für 1 Zentner : Lebend- )§chlacht-

Ochsen: Gewicht
al vollfleischige, airsgemästete höchst. SchlaLt-

wertcs .. . - • •
bl imige, fleischige, nicht ausgemastete und

ältere ausgemästete . . . . . . . .
cl mäßig genährte junge, aut genährte ältere

^a ^ vollileischiae, ausgewachsene höchst. Schlacht- , 7
hl vollfleischige, illngere . . 4Ü 4f>
cl mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . . . . . . . . . . . .
Färsen und Kühe:

al »oTTffctfchtne. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . . . .
volllleifchige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . -
1. wenia aut entwickelte Färlen . . . .
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

gut entwickelte tüngere Kühe . . . .
mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
gering genährte Kühe und Färsen . . .

erina genährt . Junavieh  lFrellerl
Kälber:

al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
h)  feinste Mastkälber . . .
cl mittlere Mast- unh beste Saugkälber . ,
dl geringere Mast- und gute Saugkälber

vom 26 . Oktober 1814. SchlaÄLvieHinarkt Frankfurt a . M.

bl

cl

dl
cl

Jl
00—00

00—00

00- 00-

38- 46
48- 53

33—37
00- 00
00- 00
00—00

00—00
60—64
58—62
53- 57e m au« nno guie « aunruiver . , - ■

’.l geringe Saugkälber . . 80 —ou
Schafe:

al Mastlämmer und Masthammel . . . .
bl aeringere Masthammel und Schale . . .
maß. genährte Hammel u. Schafe lMerzschaiel

Schweine: ,
al vollil. Schweine v. 80h. 100 kg- Lehendgew.
bl vollil. Schweine unter 80 k §- Lehendgew.
cl voMeisch. von 100 bis 180 k ? Lehendgew.
di vollffeifch. von 120 bis 150 brr  Lehendgew.
el Fettschweine über 150 ksr Lebendgewicht .
fl unreine Sauen und geschnittene Eher . •

38- 41
00—00
00—00

60- 61
57- 58
61—62
57i/2|S8
54- 56
00- 00

U
00- 000

89- 96
80- 87

82- 88
70- 82

00- 00

00- 00

72- 87
86- 96

65- 75
00—00
00—00
00—00

00- 00
100—107
97-103
88- 95
00- 00

84—86
00- 00
00—00

75- 76
73—74
75- 76
72- 73
68—70
00- 00

Marktverkauf:  Geschäft ruhig , bleibt Usberstand.
— Von den Schweinen wurden am 26. Oktober verkauft:
zum Preise von 76 M . 127 St .. 75 M . 18 St ., 74 M . 27 St ..
73 M . 45 St .. 72 M. 33 &L  70 M . 10 St.

Auftrieb:  Ochsen 346, Bullen 35, Färsen und # .
Fresser 00, Kälber 181, Schase 80, Schwein-

Lebend

769.
L ' -S

Preise für 1 Zentner:
GewichtOchsen:

al vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht-
wertes . *

bl iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . 43—59

cl mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 43—45
Bullen:

al volllleifchige. ausgewachsenehöchst. Schlacht-
wertes ■ . . . . . . . . . . . . 46 —48

bl vollfleischige, tüngere . . . . . . . .
cl mäßig genährte iunge und aut genährte

ältere
Färsen und Kühe:

al vollfleischsge. ausgemästete Färsen höchsten
Schsachtwertes . .
volllleifchige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
1. wenig gut entwickelte Färsen . . . .
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

aut entwickelte iüngere Kühe . . . .
mäßig genährte Kühe und Färsen . » .
gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährt . Jungvieh  lFrelleri
Kälber:

al Dovvellender ketnster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkälber . . < . •
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber » .
dl geringere Mast- und gute Saugkälber . ,
el geringe Saugkälber

Schake:
al Mastlämmer und Masthammel . . . .
bl geringere Masthammel unh Schale . . .
maß. genährte Hammel u. Schale lMerzschaiel

SÄweine:
al vollil . Schweine v. 80 6. 100 kar Lehendgew.
bl vollil. Schweine unter 80 ksr Lehendgew.
cl vollileisch. von 100 bis 120 kr- Lehendgew.
dl voMeisth . von 120 bis 150 kr- Lehendgew.
el Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht .
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber > ,

bl

cl

dl
el

tAt
51—56

40- 44

00- 00

46- 48

00—00
38- 44

40—44
33—35
24—27
00—00

00- 00
00—00
50—53
46—50
00—00

41
00—00
00- 00

59—62
58i/2|60
60(621/2
60)621/2
00- 00
00—00

93-

79' "

83- "“

OO' jjjj73-̂

74- z
JO

oo- J
00 "%
S6< t
78' °*

00

1

oo"

Marktverlauf:  Ochsen langsam , sonst rege,
gedrückt, Schafe ruhig,
Schweine Ueberstand-

Schweine gedrückt. Ochien
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